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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N gl. 


Weltverbeſſerung. 

Unermüdlich ſind die Weltverbeſſerer au 

er Arbeit. Der eine Theil der Weltver- 

beſſerer will die Menſchheit unr durch eine 

ungemeſſene Freiheit beglücken. Frei ſoll ſich 

leder Dentſche bethätigen können. Aber mit 

er ungezügelten Freiheit wiſſen die wenigſten 

enſchen etwas rechtes anzufangen. Nur 

erjenige iſt ein wahrhaft freier Mann, der 

ich ſelbſt und feine Leidenſchaften beherrſcht. 

le Meuſchen müſſen alſo zur wahren Frei⸗ 

eſt erzogen werden. Darum kümmern ſich 

die Weltverbeſſerer nicht. Sie erfüllen die 

unverſtändigen Zuhörer mit leeren Freiheits⸗ 

egriffen, mit einem ungemeſſenen Drange 

nach Freiheit, um ſie an ſich zu ketten. 

Alles übrige iſt ihnen Nebenjache. Bei den 

geiſtigen und ſittlichen Mängeln des Volks 

artet die ungehinderte Freiheit jedoch immer 

nel zur Willkür aus, welche das Recht 

ad die Freiheit des Nebeumenſchen ſchädigt. 

dag benachtheiligt der Uebergriff der Freiheit 

nicht emeinwohl. Er macht die Maſſen 

4 frei, ſondern zu Sklaven ihrer Begier⸗ 

wiſſ ringt ſie in die Abhängigkeit der ge⸗ 

le enloſen Freiheitsapoſtel und verwirrt zu⸗ 

Weltualle staatlichen Verhälluiſſe. Andere 

es bei deſſerer reden dem Volke vor, daß 

ſchaftsd der beſtehenden Staats⸗ und Geſell⸗ 

Daſein nung nie ein meunſcheuwürdiges 

führen könne. Sie malen ihm einen 

wo a us, den fie zu begründen vermögen, 

mueſſenen nülbeiter bei wenig Arbeit unge⸗ 

55 N und gleichen Verdienſt finden ſollen. 

Deere Tina, das, fir Das Dbe 
trug iſt es, der 


i «bier am Volke begangen 
wird. Wer behauptet, daß des Arbeiters 
ſoziale Lage anders gefördert werden kann 
als durch Fleiß, Ordunngsliebe und Spar⸗ 
ſamkeit, ſpricht bewußt die Unwahrheit. Es 
15 unmöglich, daß alle gleichen Erwerb 
"den, Die Natur hat die Menschen ſchon 
mit ganz ungleichen Gaben verſehen. Der 
Geſchicktere und Begabtere wird überall den 
Ungefchietten und Unfähigen überragen. Der 
Fleißige verdient mehr als der Faule. An 
dieſen Thatſachen ändert kein Weltverbeſſerer 
etwas. Die beſtehende Geſellſchaftsordnung 


Ex Die zweite Frau, 
rzählung von G. von Schlippe 
(Herbert Rivulet.) an 
(12. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verdoten.) 
im * Born war heimgefahren, tiefen Groll 
als balden Die Worte ſeiner Frau legte er 
Freuen Zugeſtändniß ihrer Schuld aus; 
N es Weh tobte in feiner Bruſt. Er 
über bu über das, was er thun wollte, 
thun as, was er ſeiner Ueberzeugung uach 
chien mußte. Ein weiteres Zuſammenleben 
niſſen ihm unmöglich unter ſolchen Verhält⸗ 
* mochte Elſa zu ihrem Vater zurück⸗ 
u 2 5 Großſtadt fühlte ſie ſich glück⸗ 
Bann der 8 ihr bereiteten Heim, im 
5 über ein Jabreichteten Pflichten. Nur 
geweſen, und die N 
Frau nicht näber geen batte Mann 
ſich ſo N 
onaten. r ſprach ſi 
Schuld, ernſtlich pute er 
—— er ihr nicht mehr Liebe 
Zen ſein ſeines 
Vola loſſenen Herzens hineinblicken laſſen ? 
kranttatebörte zu deu Naturen, die in faſt 
verbergen r Schen ihr wärmſtes Empfinden 
Fran die 5 ſodaß uur eine wahrhaft liebende 
N argarethe bare Kälte nicht täuſchen kaun. 
völlig verſtahatte das Weſen ibres Gatten 
nden und ihn ſehr glücklich ge⸗ 
hr Wbfand er den Unterjchied 
a 


en 


chte Frau 7 
— die tan, eine nachläſſige Mutter 
die . uke drückte ihm die Feder in 
Rücttep, finden an Brief Gel ihrer 
e „er ſe 

offen, ſie ſollten dich bis i ene 


iſt keine willkürliche Schöpfung ſchlau be⸗ 
rechnender Menſchen, ſondern die natur⸗ 
gemäße Folge der menſchlichen Aulage. Auch 
der ſozialdemokratiſche Staat müßte ſich dem 
Naturgeſetz unterordnen, oder er bräche ſo⸗ 
fort nach ſeiner Errichtung wieder zuſam⸗ 
men. Aeußerer Zwang könnte wohl kurze 
Zeit der natürlichen Menſchenaulage hindernd 
entgegenwirken. Daun würde der ſozial⸗ 
demokratiſche Staat ein regelrechter Zwangs⸗ 
ſtaat, der jede Freiheit erſtickte, und die 
Reaktion gegen ihn würde ſich bald mit 
elementarer Gewalt Bahn brechen. Er führt 
nothgedruugen zum Krieg aller gegen alle. 
Aus dem Zwangsſtaate würde ein Raub⸗ 
ſtaat. Darum ſoll jeder vernünftige Menſch 
ſein Ohr gegen die falſchen Propheten der 
Sozialdemokratie verſchließen. Nur der ver⸗ 
nünftige Fortſchritt beſſert die Zuſtände. 
Von dem Boden der geſchichtlich gegebenen 
Verhältuiſſe müſſen alle Reformverſuche, die 
Beſtand haben wollen, ausgehen. Einen 
Stillſtand der Dinge will kein Verſtändiger. 
Auch die Lage des Arbeiters ſoll ſich beſſern. 
Aber Beſſerung kann nicht erzielt werden 
durch ſozialdemokratiſche Hirugeſpinnſte, auch 
dadurch nicht, daß man die Arbeiter in feſter 
Organiſation geſchloſſen und herausfordernd 
der Staatsgewalt gegenüberſtellt und den 
Arbeitgebern überzuordnnen ſucht. Die wahre 
Harmonie des ſtaatlichen Zuſammenlebens 
liegt darin, daß jeder an der Stelle wirkt, 
auf die ihn die natürliche Begabung und die 


eigene Leiſtungsfähigkeit ſtellt. Von hier 
aus ſoll er durch Vervollkommnung ſeiner 


famfeit auf die Hebung feiner ſozialen Stel⸗ 


lung hinarbeiten, und er wird mehr er⸗ 
reichen, als alle ſogenannten Weltverbeſſerer 
ihm zu bieten vermögen. Das Lied der 
Weltverbeſſerer iſt das alte Lied des Ratten⸗ 
fängers von Hameln, das mit Schrecken und 
Untergaug endet. 


.. — —— oe en 
Aus Dr. Liebers Laufbahn. 
Zum Andenken Dr. Liebers ſchreibt ein 

parlamentariſcher Freund des Verſtorbenen 

der „Köln. Volksztg.“: Der Berliner 

„Lokalanzeiger“ berichtet, daß nach Durch⸗ 


weilige Trennung das beſte war, vielleicht 
trug es zu ihrer Einkehr bei und führte Elſa 
als eine andere nach Waldan zurück. 

* * 


* 

Die drei Tage bis zu dem Namenstag in 
Schlabitten waren der jungen Frau in eut⸗ 
ſetzlichen Seelenqualen vergangen. Ihre 
Stimmung wechſelte fortwährend; bald war 
ſie von ausgeleſſener Heiterkeit, bald wieder 
ernſt und verſtimmt. Ihre Umgebung merkte, 
daß es zwiſchen ihr und den Gatten Stürme 
gegeben. Ranke hatte Elſa ſcharf beobachtet 
und ſich gefreut, daß fie Felſens Hofmacherei 
faſt unfreundlich abgewieſen. 


Nun iſt Elſa endlich ihre geſelligen Ver⸗ 
pflichtungen los, fie athmet auf, als der Ranke⸗ 
ſche Wagen fie der Heimat zuffihrt. Je näher 
fie Waldau kommt, umſo unruhiger klopft 
ihr Herz, eine große Angſt ſchleicht näher 
und näher und benimmt ihr den Athem. 
Bittere Reue erfüllt ſie, ſie will ihren Mann 
um Verzeihung bitten wegen ihres Trotzes, 
ſie will ihm ſagen, daß ihr flüchtiges Intereſſe 
für Felſen damals erloſch, als fie dem Gatten 
kennen lernte. Es ſei ihr dieſe Regung, die 
kaum eine Neigung zu neunen geweſen, nicht 
der Rede werth erſchienen; die Liebe zu ihm 
konnte dadurch nicht geſchädigt werden. 


Etwas wie ein Hoffuungsſtrahl ſchlich ſich 


in das Herz Elſas, als ſie das Haus, in dem 


ſie Herrin war, zwiſchen den Bäumen er⸗ 
blickte. Sie wurde ſich klar bewußt, daß ſie 
Waldau nicht bloß Heimat nenne, daß fie 
hier wirklich Wurzel gefaßt und bier das ihr 
von Gott beſchiedene Feld ihrer Thätigkeit 
liege, der Ort, wo das Glück zu heben war, 
gleich einem verborgenen köſtlichen Schatze. 
Sie war entſchloſſen, mit aller Kraft darau 


aber, 


bringung der erſten Flottenvorlage von 1898 
dem Abgeordneten Lieber die Wahl geſtellt 
worden ſei zwiſchen einem Oberpräſidium, 
einem Staatsſekretärpoſten und einem Mi⸗ 
nifterportefenille, und daß ihm auch ein 
hoher Orden angeboten worden ſei. Dieſe 
Nachricht iſt richtig. Dr. Lieber hat in 
derſelben Selbſtloſigkeit, welche ihn jene An⸗ 
gebote ausſchlagen ließ, von dieſen Auges 
boten anch nur ganz wenigen vertrauten 
Freunden Mittheilung gemacht, und auch 
dieſen nur unter dem Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Jetzt aber, nach ſeinem Tode, 
zumal wo der Berliner „Lokalanzeiger“ von 
anderer Seite in die Lage geſetzt worden iſt, 
dieſe Thatſache zu veröffentlichen, liegt kein 
Grund mehr vor, hinter dem Berge zu 
halten. Das katholiſche Volk und die Zen⸗ 
trumspartei werden es dem Verſtorbenen 
hoch anrechnen müſſen, daß er eine hohe 
Stelle im Staatsdienſte ausſchlug, welche 
ihm in Anbetracht ſeiner ſehr zahlreichen 
Familie aus perſönlichen Rückſichten nur er⸗ 
witnjcht fein konnte, ebenſohoch, wie fie es 
dem Abgeordneten Windthorſt angerechnet 
haben, daß er die ſehr hoch dotirte Stellung 
eines Verwalters des fürſtlich Thurn⸗ und 
Taxisſchen Vermögens ausſchlug. Beide 
Männer haben dabei in muſterhafter Weiſe 
die Intereſſen ihrer guten Sache und ihre 
Aufgabe im öffentlichen Leben höher ge⸗ 
werthet wie perſönliche Vortheile der ver⸗ 
lockendſten Art. Für Dr. Lieber kam vom 
Standpunkte feiner perſönlichen Neigung in 
erſter Linie das Augebot eines Oberpräſi⸗ 
diums in Betracht. Es haudelte ſich um 
das Oberpräſidium ſeiner Heimatprovinz 
Heſſen⸗Naſſau. Der damalige Oberpräſident 
Brandenburg war in Ausſicht genommen als 
Präſident der Oberrechunngskammer. Die 
jo eröffnete Vakauz ſollte benutzt werden, 
um das Oberpräſidium in Kaſſel für Dr. 
Lieber frei zu machen. Dr. Lieber blieb 
was er war: ein einfacher Privat⸗ 
mann. Wenn ein fo uneigennütziger und 
ſelbſtloſer Mann bei ſeiner politiſchen Thätig⸗ 
keit Vertrauen erwartete und verlaugte, fo 
wird man zugeben müſſen, daß fein eigenes 
Verhalten dazu ein volles Recht gab. 


En 


und ihren Pflichten nachzukommen, bis fie 
ihres Mannes Liebe zurückerobert. 

i Wie verödet liegt das Haus vor Elſa. 
Die Thüren ſind verſchloſſen, Udos Spielplatz 
unter der Linde iſt leer. Sie tritt in die 
dunkelverhängten Zimmer, es fröſtelt ſie, iſt 
es ihr doch ſo unheimlich. Da ſchimmert 
etwas weißes auf ihrem Schreibtiſch — es 
iſt ein Brief, er trägt ihren Namen in des 
Gatten Haudſchrift. Haſtig reißt ſie die Vor⸗ 
hänge des Fenſters auf, ſie muß ſich ſetzen, 
ſonſt bricht fie zuſammen. Dann lieſt fie: 

„Es iſt beſſer, wenn wir uns für einige 
Zeit trennen, Du wirſt zu Deinem Vater 
zurückkehren, und ich will die Reiſe in den 
Orient antreten, die ich, wie Du weißt, ſchon 
läugſt geplaut habe. Udo wird indeſſen bei 
Frieſens Aufnahme finden. Friedrich Born.“ 

Lauge ſtarrt die junge Frau auf die 
kurzen Zeilen, ſie begreift erſt den Sinn nicht 
— dann ſtößt fie einen Schrei aus und 
gleitet zu Boden, eine Ohnmacht hält die 
Unglückliche umfaugen. 

NV; 
Berlin, im Oktober. 


Heute habe ich mein lange vernachläſſigtes 
Tagebuch hervorgeholt. Ich habe geleſen, 
was ich in den erſten Tagen meiner Ver⸗ 
heirathung ſchrieb, und meine Thränen fielen 
auf die Blätter. Seitdem iſt faſt ein Jahr 
vergangen; ich bin wieder in Berlin bei 
meinem Vater und ſitze in meinem alten 
Mädchenſtübchen. Alles ſieht altvertraut 
aus, nur ich bin eine andere geworden. Ich 
bin noch jung, und doch erſcheine ich mir 
alt; die zwölf Monate ſeit meinem Hochzeits⸗ 
tage ſcheinen mir ebenſoviele Jahre zu fein. 

Ich blicke in den Spiegel und forſche 


Auuahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Dienſtag den 8. April 1902. 


KX Jahrg. 


Die freikonſervative „Poſt“ ſagt zu dieſer 
Mittheilung: Die betreffs ihrer Richtigkeit 
nicht zu bezweifelnde Meldung der „Köln. 
Volksztg.“, dem Abgeordneten Dr. Lieber 
jet nach Durchbringung der erſten Flotteu⸗ 
vorlage die Wahl zwiſchen einem Oberpräſi⸗ 
dium, einem Staatsſekretärpoſten oder einem 
Miniſterportefenille geſtellt worden, macht in 
der Preſſe das größte Aufſeheu. Mit Recht, 
denn wir haben hier jedenfalls ein Novum, 
das zu denken giebt und von den bis⸗ 
herigen bewährten Traditionen der preußi⸗ 
ſchen und Reichspolitik in unvermittelter 
Weiſe abweicht. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: 
„Wir hatten von der Mittheilung keine No⸗ 
tiz genommen, weil wir ſie für unglaublich 
hielten. Nunmehr wird man nicht daran 
zweifeln dürfen, daß die Sache ſich ſo ver⸗ 
halten habe, wie der parlamentariſche 
Freund Dr. Liebers dem rheiniſchen Zen⸗ 
trumsblatte mittheilt. Immerhin dürfte 
man gut daran thun, ſich vorläufig einer 
Kritik der Angelegenheit zu enthalten. Daß 
Dr. Lieber ein ungemein befähigter Maun 
war, der ein höheres Staatsamt gewiß 
hätte ausfüllen können, iſt zweifellos. Ob 
es aber zweckmäßig ſei, die höchſten Staats⸗ 
ämter gewiſſermaßen als Belohnung für 
parlamentarische Leiſtungen zur Wahl anzu⸗ 
bieten, darüber werden die Meinungen weit 
auseinandergehen.“ f 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Rückkehr des Reichskanzlers Grafen 
Bülow nach Berlin wird Aufaug der neuen 
Woche entgegengejehen. Entgegen der Au⸗ 
gabe franzöſiſcher Blätter theilt die „Poſt“ 
mit, daß der Gedanke der für die dentſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen wichtigen Be⸗ 
gegnung in Venedig von italienifcher Seite 
ausgegaugen, von deutſcher Seite aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit derjenigen Herzlichkeit anf 
genommen worden iſt, die der Zuſammen⸗ 
kunft des deutſchen und des italieniſchen 
Staatsmaunes ihren Charakter gegeben hat. 

Ju einer zu Kanth abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe ſprach 
ſich der konſervative Führer Abgeordneter 
DSDS ————— 


alle Friſche verloren, und die Augen ſind 
vom vielen Weinen geröthet und glauzlos. 

Mein Vater iſt tief betrübt. Ich habe 
ihm uur geſagt, daß mein Mann und ich 
übereingekommen ſind, uns für einige Zeit 
zu trennen; daß der Bruch tiefer iſt, ahnt 
der Greis nicht, es wäre ein Nagel zu ſeinem 
Sarge. Ich bat Papa, nie mehr an die 
ſchmerzliche Sache zu rühren, jedes Wort 
thut mir weh, und zartfühlend ſchweigt der 
Gute und iſt beſtrebt, mich zu zerſtreuen. 

Aber alles, was mir einſt Freude bereitete, 
vermag nicht die qualvolle Stimme meines 
Junern zu übertänben, die Stimme des Ges 
wiſſeus. Als ich mein Tagebuch las, kam es 
mir vor, als hätte ich es garnicht geſchrieben, 
ſoviel Eitelkeit, Selbſtſucht und Oberflächlich⸗ 
keit ſprang mir daraus in die Augen. Ich 
bin tief unglücklich und verkrieche mich wie 
ein wundes Wild vor den nengierigen 
Menſchen, die mich halb mitleidig, halb 
tadelnd betrachten. Ueberall möchte ich lieber 
ſein, als in Berlin, wo ich ſo viele ſogenaunte 
gute Freunde habe. Aber Born hat beſtimmt, 
daß ich hier bleibe, und ich will es als 
Buße anfehen. Oft iſt mir, als köunte ich 
nicht länger vou Waldau ſortbleiben, als 
müßte mich ein unvorhergeſehenes Ereigniß 
dorthin zurückrufen. Vielleicht braucht Udo 
mich, oder Born kehrt ſchneller von der Reife 
zurück, die er auf unbeſtimmte Zeit unter⸗ 
nommen hat, vielleicht vermißt er mich und 
— ruft mich nachhauſe. 

Nachhauſe! Ja, ich fühle es, dort iſt 
meine Heimat, dort, wo ich es ſo ſchlecht 
verſtanden habe, Frau und Mutter zu ſein. 
Wie ſchön muß es jetzt in Waldan ſein: 
golden ſtrahlt die Sonne, die würzige Herbſt⸗ 
luft fächelt um meine Stirn, Udos Stimm⸗ 


nach grauen Haaren und wundere mich, ſieſchen jubelt, und er — er, an den ich voll 2 


zu gehen, anf keine Anerkenneung wartend, 
nicht zu finden. Mein Geſicht dagegen hat! Rene denke, er ſieht nicht mehr traurig drein, 


ſchlicht und recht ihre Aufgaben zu erfüllen 


wiederſehen. 


nicht 
Vielleicht, daß eine zeit⸗ 


Graf Limburg⸗Stirum 
Zolltarif nach einem Bericht der „Schleſ. 
Morgenztg.“ u. a. folgendermaßen aus: Bei 
der Beurtheilung des Tarifentwurfes komme 
es nicht ausſchließlich anf die Getreidezölle 
an, das Geſammtbild ſei maßgebend. Ein 
Tarifentwurf ſei anuesmbar, wenn er weſent⸗ 
lich beſſer geſtaltet werde, als der jetzige 
Generaltarif, der durch die Handeſsverträge 
modifizirt fer. Mag aber der neue Tarif 
wurden, wie er will, die Haupteutſcheidung 
liegt bei den Handelsverträgen ſelbſt. Man 
müſſe eutſchloſſen ſein, ſolche Handelsverträge 
abzulehnen, die der Landwirthſchaft nicht eine 


weſentlich beſſere Stellung geben, als der 
jetzige Geſetzeulwurf ihr einräumt. Die Re⸗ 


ierung könne ihren guten Willen für die 
Landwirtschaft bekunden durch Kündigung 
der Handelsverträge. Denn der dann ein⸗ 
tretende antonome Tarif vom Jahre 1879 
iſt beſſer als die Handelsvertragszollſätze, 
die jetzt beſtehen. 

Mit der Frage der Nachfolgerſchaft Dr. 
Liebers in der Führung des Zentrums 
beſchäftigen ſich mehrfach die Blätter. Die 
„Hamb. Nachr.“ meinen, daß die Partei zur⸗ 
zeit überhaupt nicht reich an Kapazitäten ſei. 
Jedenfalls iſt ein Anwärter deſſen Berechti⸗ 
gung zur Führerſchaft beſonders im Reichs⸗ 
tage unbeſtritten wäre, nicht vorhanden. 
Auch ſind die Gegenſätze angeſichts der Zoll⸗ 
tarifkriſe jetzt ſchärfer ausgeprägt, als je 
zuvor. 

Die Bäckergehilfen in Fiume find mine 
mehr in den Ausſtand getreten. 

Im Juli dieſes Jahres findet in Brüſſel 
eine internationale Konferenz von Ar⸗ 
menierfreunden ſtatt. 

Cecil Rhodes verſtand es gut, fremde 
Nationen, vor allem die deutſche, vorurtheils⸗ 
los einzuſchätzen, und würdigte im hohen 
Maße den Geiſt der Initiative bei anderen. 
Er hat insbeſondere nie Hehl daraus gemacht, 
welchen Grad der Anerkennung und Ver⸗ 
ehrung er für den deutſchen Kaiſer gehegt 
hat. Dem allen giebt ſein Teſtament in 
dentlichſter Weiſe Ausdruck. Aus London 
wird gemeldet: Ceeil Rhodes hat in feinem 
Teſtament bedeutende Summen für Erziehungs⸗ 
zwecke beſtimmt und beſonders die Univerfität 
Oxford, der er ſelbſt angehört hat, reich und 
in einer Weiſe bedacht, die deutlich zeigt, 
daß der Verſtorbene bei aller Begeiſterung 
für die Größe Englands keineswegs der ein⸗ 
ſeitige, engherzige Filz geweſen iſt, für den 
er vielfach gegolten hat. Außer Freiſtellen 
für Studirende aus den engliſchen Kolonieen 


und den Vereinigten Staaten von Amerika 


werden in einem beſonderen Kodizill 15 per⸗ 
mauente Stipendien von je 250 Pfund Ster⸗ 
ling (5000 Mark) für dentſche Studirende 
geſtiftet. Seiner Verehrung für den dentſchen 
Kaiſer giebt Rhodes über das Grab hinaus 
dadurch Ausdruck, daß er, während er die 
Vergebung der kolonialen und amerikaniſchen 


Stipendien teſtamentariſch ſelbſt genau ge⸗ 


regelt hat, die Perſonalauswahl für die 
Veſetzung der deutſchen Freiſtellen ein für 
alle Mal völlig der Eutſcheidung Kaiſer 
Wilhelms überläßt. — In Berliner amt⸗ 
lichen Kreiſen hat es angenehm berührt, daß 
Ceeil Rhodes in feinen Teſtament auch 
Deulſchland bedacht hat, aber überraſcht war 
man eigentlich nicht, da man wußte, wie 
außerordentlich Rhodes den Kaiſer Wilhelm 
verehrte und wie warm er den Kaiſer in 


er lächelt mir zu und hat mir vergeben. Ich 
habe Heimweh! Hier bin ich fremd ge 
worden — und im eigenen Hauſe war ich 
nicht heimiſch, als ich darin lebte. Kann es 
etwas troſtloſeres geben! 
Ende Oktober. 

Die gute Tante Emma ſchreibt mir oft. 
Sie giebt mir von Udo Nachricht und iſt ſehr 
betrübt über das, was ſich zugetragen. Ich 
habe ihr alles erzählt, bevor ich Waldau ver⸗ 
ließ; fie hat eine lange, ernfte Unterhaltung 
mit mir gehabt und mich in vielem getadelt. 
Auch Dora thut es, und beide Frauen 
meinen, daß mich die Hauptſchuld trifft. 

Soll ich meinen Mann demüthig um Ver⸗ 
zeihung bitten, wenn er zurückkommt? Nein, 
noch ſcheint es mir unmöglich, auch er iſt 
nicht frei von Schuld. Warum fagte ich ihm 
auch nicht als Braut, daß Felſen mir ein 
flüchtiges Gefallen einflößt; einmal war ſch 
ja auf dem Punkte, es zu thun! Nie hätte 


ich mit dem Bilde eines andern Mannes im 


Herzen das „Ja“ am Altar ſprechen können. 
Wie niedrig denkt Fritz von mir! 

Felſen kam aufäuglich hierher, da bat ich 
Papa, ihn nicht einzuladen, und war faſt 
unhöflich gegen Kurt, der ſeitdem gekränkt 
fortbleibt. Das iſt mir gerade recht. Ueber⸗ 
haupt bin ich am liebſten allein; 
mich verleugnen, wenn Beſuch kommt, oder 
ſchütze Kopfweh vor. Was ſoll ich mit den 
Menſchen ſprechen? Alles iſt mir gleich⸗ 
giltig geworden, alles iſt nichtig im Vergleich 


ich laſſe 


über den] ſchwierigen Zeiten gegen die deutſchfeindlichen 


britiſchen Kreiſe vertrat. Das Teſtament 
ſcheint übrigens keine weiteren Beſtimmungen 
bezüglich Deutſchlands zu enthalten. — Wie 
weiter aus London gemeldet wird, begründet 
Ceeil Rhodes ſeine Stiftung zugunſten 
deutſcher Studenten in Oxford mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß der deutſche Kaiſer den 
engliſchen Sprachunterricht au deutſchen 
Schulen zum obligatoriſchen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand erhoben habe. Dieſe Stipendien, je 
fünf in den erſten drei Jahren nach ſeinem 
Tode, belaufen ſich auf je 250 Pfund und 
ſollen an Studenten deutſcher Geburt, die 
vom deutſchen Kaiſer erwählt werden, auf 
drei Jahre verliehen werden. Der Erblaſſer 
erklärt, ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
England, Deutſchland und Amerika werde 
den Weltfrieden ſichern. Er fügt hinzu, daß 
die durch die Erziehung geſchaffenen Be⸗ 
ziehungen das feſteſte Band bilden. 

Die ausgewieſenen Studenten ruſſiſcher 
und polniſcher Nationalitet des Charlotteu⸗ 
burger Polytechnikums find, wie ans War⸗ 
ſchau mitgetheilt wird, in ihrer Heimat 
Ruſſiſch⸗Polen von ruſſiſchen Gendarmen ver⸗ 
haftet worden. Ju Warſchau fanden in der 
Nacht vom Oſterſounabend zum erſten Feier⸗ 
tag in den Wohnungen dreier Studenten: 
Wernik, Tyszka und Zmigryder, Hausſuchungen 
ſtatt, die mit der Verhaftung der jungen 
Leute endeten. Sie ſollen Auhänger ſozialiſti⸗ 
ſcher Ideeen ſein. Poluiſche Blätter ſchreiben, 
daß außer dieſen drei in Warſchau Ver⸗ 
hafteten noch etwa 30 ehemalige Studirende 
des Charlottenburger Polytechnikums, die ſich 
nach anderen Städten Ruſſiſch⸗Polens begeben 
hatten, daſſelbe Los traf. 

Ueber einen zweiten Mordverſuch auf den 
Oberpolizeimeiſter Trepow wird aus Moskau 
vom Sonnabend gemeldet: Geftern Abend 
trat ein Maun in das Empfaugszimmer des 
Oberpolizeimeiſters Trepow und wünſchte 
deuſelben perſönlich zu ſprechen. Der dienſt⸗ 
thuende Beamte Zaremba ſagte dem Petenten, 
daß er während der Empfaugsſtundeu wieder⸗ 
kommen möge. Der Bittſteller warf ſich 
nunmehr mit gezücktem Dolche auf Zaremba, 
wurde aber entwaffnet und verhaftet. Der 
Verhaftete heißt Michalewski. 

Eine ſer biſche Militärvorlage iſt am 
Freitag von der Skupſchtina augenommen 
worden. Die Skupſchtina erhöhte den 
Friedeusſtand der Armee von 12000 auf 
17500 Mann und bewilligte den hierzu 
erforderlichen Nachtragskredit von einer 
Million. 

Die Pforte hat bereits Begonnen, in die 
gefährdeten Ortſchaften Mazedoniens 
Truppenabtheilungen von mindeſtens 20 Mann 
zu legen. Dieſe Maßnahme wird für geeignet 
gehalten, die Ruhe zu ſichern. 

Der König Menelik wird ſich bei der 
Krönung König Eduards durch Ras 
Makonnen vertreten laſſen. 

Prinz Heinrichs Amerikafahrt wirkt! 
Nach Meldung aus Newyork glaubt man, 
daß der Prinz von Wales eingeladen werden 
wird, der Einweihungsfeier des neuen 
Handelskammergebäudes in Newyork beizu⸗ 
wohnen. Eine formelle Einladung iſt noch 
nicht ergangen; dem Vernehmen nach wird 
der Prinz die Einladung annehmen. Ver⸗ 
treter ſämmtlicher größerer Handelsgeſell⸗ 
ſchaften ſollen ebenfalls zu der Feier einge⸗ 
laden werden. 

Der Grenzſtreit zwiſchen Kanada und 
den Vereinigten Staaten iſt in ein 
neues und zwar in ein ſehr kritiſches Sta⸗ 
dium getreten. Die Regierung der Union 
entſandte eine Kommiſſion amerikaniſcher Offi⸗ 
ziere zur Unterſuchung der angeblich gemachten 
Eutdeckung, daß der Grenzſtein, der ſeinerzeit 
von Rußland zwiſchen Alaska und das 
britiſche Gebiet geſetzt wurde, von der kaua⸗ 
diſchen Vermeſſungsexpedition zerſtört worden 
fet, 
Der Bürgerkrieg in Kolumbien hat 
noch kein Ende genommen. Neuerdings wird 
amerikaniſchen Blättern aus Panama be⸗ 
richtet, daß ein Telegramm des Präfidenten 
Marroquin aus Bogota eingetroffen ſei, 
worin berichtet wird, daß General Valencia, 
die Generale Soto und Mae Alliſter ge⸗ 
ſchlagen und daß General Pardemo dem 
General Uribe, welcher nach Kolumbien ein⸗ 
zudringen verſuchte, eine Niederlage beige⸗ 
bracht hat. 

Der Wortlant des Mandſchurelab⸗ 
kommens iſt durch China den drei haupt⸗ 
betheiligten Mächten England Japan und 
Amerika unterbreitet worden. Angeblich 
ſollen ſämmtliche Mächte den Vertrag ge⸗ 
billigt haben, deſſen Unterzeichnung ſpäteſtens 
in 8 Tagen erwartet wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. April 1902. 
— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin waren am Freitag Abend 7¼ Uhr 


zu dem Rieſenweh, das mir das Herz bis einer Einladung des großbritanniſchen Bots 
zum Ueberfließen füllt. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchafters Sir Frank Lascelles zum Diner 
gefolgt. Nachmittags hatten die Majeſtäten 


mit Prinzeſſin Feodora von Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein, dem Kronprinzen und dem Prinzen Adalbert 
unter Führung des Direktorsder kgl. Muſeen 
Erz. Schöne das alte Muſenm beſichtigt. 
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer den 
gewohnten Spaziergang im Thiergarten und 
hörte im Kgl. Schloß die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes und 
des Chefs des Mariuekabinets. Später nahm 
Se. Majeſtät die Meldung des mit Führung 
des 17. Armeekorps beauftragten General⸗ 
leutnauts v. Braunſchweig und des Legations⸗ 
ſekretärs Kammerjunkers Dr. jur. v. Schwerin⸗ 
entgegen. 

—. Se. Majeſtät der Kaiſer ver - 
dem Flügeladjutanten Kapitin 3. 8. v. Adem 
den Orden pour le mérite für ſeine Betheili⸗ 
gung an der Belagerung von Tientſin und 
an dem Zuge des Admirals Seymour 
nach Peking. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach, den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge, dem Vizeadmiral 
Bendemann nach ſeiner Rückkehr aus Oſt⸗ 
aſien ſeine vollſte Anerkennung für die in 
Oſtaſien während der Chinawirren geleiſtete 
Thätigkeit aus. 

— Auch Staatsſekretär von Tirpitz hat 
der Wittwe Dr. Liebers telegraphiſch ſein 
herzlichſtes Beileid ausgeſprochen: „In der 
Marine wird mau Ihrem Herrn Gemahl 
wegen ſeiner Verdienſte um die Schaffung 
einer geſetzlichen Grundlage für die deutſche 
Flotte ein dankbares Augedenken bewahren.“ 

— Der Direktor der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, Präſident v. Hoffmann ift 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ ernannt worden. 

— Der bisherige königl. preußiſche Re⸗ 
gierungsrath Krueger und der bisherige 
kaiſerliche Regierungsrath Dr. phil. v. Buchka 
ſind zu kaiſerlichen Geheimen Regierungs⸗ 
räthen und vortragenden Räthen im Reichs⸗ 
ſchatzamt ernaunt worden. 

— Das Befinden von Profeſſor Virchow 
iſt günſtig. Bei gutem Wetter hat er ſchon 
mehrfach Ausfahrten unternommen. 

— Bei der internationalen Flottenurevue 
auläßlich der Kröuung König Eduards wird 
uur das Flaggſchiff des Geſchwaders des 
Prinzeu Heinrich die deutſche Flagge zeigen, 
da ſeitens Euglands gewüunſcht worden iſt, 
daß die fremden Staaten nur je ein Schiff 
eutſeuden mögen. 

— Im Verfolg der Bekanntmachung vom 
1. Februar d. Is., betreffend die Zulaſſung 
zum Rechtsſtudium, hat der Kultusminiſter 
im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter 
unter dem geſtrigen Tage an die Ruratoren 
der Univerſitäten bezw. an Rektor und Senat 
der königlichen Friedrich Wilhelm⸗Univerſität 
in Berlin folgende Verfügung erlaſſen: 1. 
Bei denjenigen Preußen, welche ſich der 
Rechtswiſſenſchaft au einer preußiſchen Uni⸗ 
verſität widmen wollen, genügt als Nachweis 
der wiſſenſchaftlichen Vorbildung für das 
akademiſche Studium außer dem Zeugniß der 
Reife eines deutſchen humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſiums auch das Reifezeugniß eines deutſchen 
Realgymnaſiums oder einer preußiſchen Ober⸗ 
realſchule. 2. Studirende, welche demgemäß 
aufgrund des Zeugniſſes der Reife einer 
realiſtiſchen Lehranstalt aufgenommen werden, 
find bei der Einſchreibung in der juriſtiſchen 
Fakultät im Hinblick auf die Beſtimmungen 
zu 3 und 4 der eingangs erwähnten Be⸗ 
kanntmachung ans drücklich darauf hinzuweiſen, 
a) daß es ihnen bei eigener Verantwortung 
überlaſſen bleibe, ſich die für ein gründliches 
Berſtändniß der Quellen des römiſchen Rechts 
erforderlichen ſprachlichen und ſachlichen Vor⸗ 
keuntniſſe anderweit anzueignen, b) daß in 
Ansicht genommen iſt, bei der Eiurichtung 
des jnriſtiſchen Studiums Vorkehrungen zu 
treffen, wonach fie ſich über die zu a) ge 
dachten Vorkenutniſſe auszuweiſen baben. 
3. Die gleiche Eröffnung iſt auch denjenigen 
Studirenden der Rechte zu machen, welche 
zwar das Zeugniß der Reife eines Gym⸗ 
naſiums beſitzen, in demſelben aber für das 
Lateiniſche nicht wenigſtens das Prädikat 
„genügend“ aufzuweiſen haben. 4. Die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 
Beginne des nächſten Sommerſemeſters in⸗ 
kraft. 

— Der erſte Kongreß der Fleiſchergeſellen 
Deutſchlands, welcher während der Diter- 
feiertage in Berlin ſtattfand, faßte nach⸗ 
ſtehende Beſchlüſſe: 1) Es ſoll vom Reichs⸗ 
tag und Bundesrath in abermaliger Petition 
die Feſtſetzung einer zwölfſtündigen Maximal⸗ 
arbeitszeit für das Fleiſchergewerbe, wie die 
Verſchärfung der Kontrole über die Sonn⸗ 
tagsarbeit in den Schlächtereibetrieben ge⸗ 
fordert werden. 2) Der Kongreß proteſtirt 
gegen die von der Meiſterſchaft augeſtrebte 
Verkürzung der geſetzlich feſtgelegten Ruhe⸗ 
pauſe für das Ladenperſonal. 3) Um dem 
privaten Stellenvermittelungsunweſen ent⸗ 
gegenzutreten, wird die Eiurichtung unent⸗ 
geltlicher Arbeitsnachweiſe, auf deren Ver⸗ 
waltung auch den Geſellen entſprechender 
Einfluß eingeräumt wird, verlangt. 4) An 
Stelle der vielfach noch üblichen monatlichen 


Lohnzahlung iſt die wöchentliche Entlohnung 
anzuſtreben. 

— Die geſtern unter dem Vorſitz des Abg. 
Hobrecht abgehaltene Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für elektriſche Hoch⸗ und Unter⸗ 
grundbahnen in Berlin beſchloß eine Erhöhung 
des Grundkapitals von 20 auf 30 Mill. Mk. 

— Die Ueberfülluug des ärztlichen 
Standes zeigt folgende Statiſtik: Im Jahre 
1901 praktizirten in Deutſchland über 28000 
Aerzte, das find 800 mehr als im Jahre 
vorher. Von dieſen Nerzten verſteuerten 
weit mehr als die Hälfte ein Einkommen 
unter 3000 Mark. Es kam in Deutſchland 
auf 2000 Einwohner ein Arzt, in den großen 
Städten iſt das Verhältniß noch weit uns 
günſtiger. In Betracht gezogen muß außer⸗ 
dem werden, daß mehr als der vierte Theil 
der Bevölkerung durch die Krankenkaſſeu⸗ 
geſetzgebung der freien Behandlung ent⸗ 
zogen iſt. 

— Gegen die ausländiſchen Studirenden 
geht auch die Bergakademie zu Freiberg i. S. 
vor. Nach der „Nat.⸗Zig.? verfügte das 
ſächſiſche Finanzminiſterium, daß ausländiſche, 
beſonders ruſſiſche Studirende an der Frei⸗ 
berger königlichen Bergakademie in Zukunft 
nur dann noch Aufnahme finden ſollen, wenn 
dieſelben genügende Vorbildung an einer 
techniſchen Hochſchule ihrer Heimat erlaugt 
haben, da die übliche Vorbildung der ruſſi⸗ 
ſchen Studirenden als nicht genügend erachtet 
worden ſei. 

— Für die deutſche Kirche in Schanghai 
hat der Kaiſer ein prächtiges Fenſter hinter 
dem Altar geſtiftet. Es iſt in der Zeichnung 
im gemiſchten Stile von Gothik und Romantik 
gehalten und, wie die Inſchrift ſagt, zum 
Gedächtuiß des am 20. Juni in Peking ex» 
mordeten Geſandten Frhru. v. Ketteler geſtiftet 
und ſtellt Chriſtus in Gethſemaue dar. 

— Der Reichsinvalidenfonds hatte nach 
einer dem Reichstage zugegangenen Mit⸗ 
theilnng Ende Febrnar einen Beſtand von 
343 Millionen Mark Neunwerth von Schuld⸗ 
verjchreibungen, wozu 2 Millionen Mark 
Schuldverſchreibungen in Gulden ſüddeutſcher 
Währung kommen. Dazu beſaß der Fonds 
an Baarwerthen 12 Millionen Mark. 

— Die ſchlechte Zeit kommt anch in der 
Konkursſtatiſtik zum Ausdruck. Im letzten 
Viertel des vergangenen Jahres gelangten 
im deutſchen Reiche 2983 neue Konkurſe zur 
Zählung, gegen 2371 im vierten Vierteljahr 
900. Von den 2983 neuen Konkursver⸗ 
fahren betrafen: phyſiſche Perſonen 2342, 
Nachläſſige 433, Handelsgeſenlſchaften 148, 
Senofjenjchaften 8, andere Gemeinſchuldner 52. 

— Dem von der Staatsauwaltſchaft in 
Glogau ſteckbrieflich verfslaten Grafen von 
Pückler zu Tſchirne, Oberleutnant der Lands 
wehrkavallerie 2. Aufgebots, iſt, wie in der 
neueſten Nummer des Militär⸗Wochenblattes 
mitgetheilt wird, durch Kabinetsordre vom 
1. April 1902 der Abſchied bewilligt worden. 
(MEERES — y > ——— —— — 


Provinzlalnachrichten. 


Culmſee, 4. April. (5 Pfeunig mehr!) Mit dem 
1. April, au welchem Tage das hieſige Poſtamt in 
Klaſſe 1 verſetzt wurde, werden für Packete, die 
vom Briefträger ins Haus gebracht werden, 5 
Pf. mehr Beſtellgeld angerechnet. Es koſten dem⸗ 
nach gewöhnliche Packete 10 Pf. Beſtellgeld. 
Eulmfee, 6. April. (Verſchiedenes.) Das Kurg⸗ 
torium der hieſigen höheren Privatknabenſchule 
hat als Leiter derſelben an Stelle des verzogenen 
Gymnaſiallehrers Dr. Schucht den Lehrer Lüders 
eingeſtellt, bei welchem die Anmeldung der Schiiler 
am 8. d. Mts. erfolgen kaun. — Zur Verbüßung 
einer dreitägigen Haftſtraſe wird die 17 Jahre 
alte Dienſtmagd Valerſg Kloſiuski von bier ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. — Eine Vorſtandsſitzung der 
Ortskrankenkaſſe fand geſtern ſtatt, in weicher u. a. 
die Abbelen einer ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung am 25. d. Mis. abends 7%, Uhr beſchloſſen 
wurde. — Im Geſellſchaftsgarten hielt der Haud⸗ 
werkerverein heute ein Vergnügen ab, bei welchem 
die Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 aus 


Thorn konzertirte. 
(Verſchiedeues.) Herr Dr. 


— 


e Briefen, 6. April. 
Tietz hat nach kurzer Leitung der biejigen Private 
realſchule eine Oberlehreritelle in Grandenz ange⸗ 
nommen. Die Leitung der Schule iſt einſtweilen 
auf Herrn Ebert übergegaugen. Der häufige ehrer⸗ 
wechſel au der Realſchule, welche ſoeben noch drei 
andere Lehrkräfte verloren hat, macht ſich derart 
fühlbar, daß die baldige Verftaatlichung der Schufft 
welche der Herr Kultusminiſter in Ausſicht 5 
hat, dringend zu wünschen iſt. — Der Herr Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat Herrn. Regferungs⸗ 
baumeiſter Goldbach, welcher zurzeit die Geſchäfte 
eines Kreisbaninſpektors für den hieſigen Krei 
wahrnimmt, zum Landbauinſpektor exnaaut. — 
Herr Prediger Heuer aus Dembowalonka iſt einſt⸗ 
weilen auf die evangeliſche Pfarxerſtelle in Lichte 
felde, Kreis Marienwerder, au Stelle des in den 
Ruhestand getretenen Herrn Pfarrers Buttgereit 
berufen. — Der Herr Regierungspräſident 1 — 
Beſtimmung, nach welcher der Verkauf von b 
und Konditorwaaren an Sonn⸗ und Feſttagen 2 
4—5 Uhr nachmittags erlaubt war, vom 1. Ma 
ab Far ben Ark mit Ausnahme der Grenz“ 

dt Gollub aufgehoben. 

2 Cnlm, 5. April. aft elt ) Geſtern Nag 
mittag um 4 Uhr traf hierjelbit eine von 17 
königlichen Regierung dan Beſichtigung der ner ehe 
Bahnſtrecke Eulm⸗Uuislaw beauftragte Kommi 8 
ein, bei welcher ſich auch ein Stantsietretät — 
inn oſſer Wilhelm Schlee Sie chigen daun 
im Kaiſer elm; enhaus, be 

die Strecke und ſetzten noch an demſelben Tage 
die Weiterreiſe fort. 

Danzig, 5. April. 
v. Lentze beabſichtigt, vor ſe 


denes.) Genera 
Br Abreise nach — 
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Harz noch feinem neuen Regiment in Graubenz | derStationsdiätar Gomoll in Schönſee zu Statious⸗ 
einen Beſuch abzuſtatten. Der neue Führer des aſſiſtenten. . 
Armeekorps, Herr Generalleutnant von Brann⸗ — (Landwehrverein.) Die Monatsverſamm⸗ 
ſchweig, iſt bielen Offizieren unſerer Garniſon als] lung für April, welche gut beſucht war, fand am 
7 — Vorgesetzter wohl bekannt, u. a. dem 2.] Sonnabend im rothen Saale des Artushofes ftatt. 
3 obufarenvegiment Nr. 2, deſſen Diviſions⸗] Diejelbe wurde vom zweiten Vorſitzenden, Herrn 
ommandeur Herr von Braunschweig ja noch bis Staatsanwalt Weißermel eröffnet, welcher des 
zum letzten Manbver war. Man rühmt Herrn] 1. April als Geburtstag des erſten Reichskanzlers 
b. Braunſchweig, der im 58. Lebensjahre ſtebt, bei[ gedachte und mit einem dreimaligen Hurrah 
aller Schueidigkeit als Truppenführer liebens⸗ für unſern Kaiſer und König ſchloß. Aufgenommen 
würdiges Weſen nach. — Herr Oberpräſident bon in den Verein find zwei Herren. Ausgeſchieden 
Goßler 1 in den Vorſtand des evangeliſch⸗kirch⸗ſind zwei Kameraden und zwar einer infolge Ver 
lichen Hilfsvereius für die Provinz Weſtpreußen | jegung, der andere durch den Tod. Das Andenken 
Ben oi worden. — Bei der dieſigen könig⸗ des letzteren wurde durch Erheben von den Sitzen 
nan sſtellckeidirekkion ud zurzeit zwölf Schutz⸗ geehrt. Zur Aufnahme in den Verein hat ſich ein 

; Mau, eſtellen durch Militäranwärter zu beiegen. | Herr gemeldet. Nach Verleſung und Genehmigung 

i Schi Eh. eruntreuungen durch sogenannte | der Niederſchrift der letzten Verſammlung erſtattete 

ungen bei der Packetausgabe wurde am der Kaſſenführer den Kaſſenabſchluß für das ver⸗ 


(Im kritiſchen Augeublick.) Operateur 
(zum Aſſiſtenten): Sie können 10 Proz. Cocain. 
wenn nöthig, auch 20 geben! Herr Pinkeles (ſchon 
halb in der Narkoſe): Geben Se 201 | 
nie een 


Neueſte Nachrichten. f 

Poſen, 7. April. Hier herrſcht ſtarkes 
Schneetreiben, die Warte ſteigt. 

Berlin, 7. April. Geſtern Vormittag 
empfing der Kaiſer den Präſidenten des 
Oberverwaltungsgerichts Dr. Kügler. 

Berlin, 7. April. Der Geh. Kanzleirath 
Schlüter im Bureau des Reichstages feiert 
heute fein 50 jähriges Dienſtjubilänm. Bureau⸗ 
direktor Kuock überreichte dem Jubilar den 


kaun garkeine Rede ſein. Wie aus hiunterlaſſeuen 
Briefen des Fähurichs Klotz hervorgeht, hat der⸗ 
ſelbe ſich erſchoſſen. weil er fürchtete, eines körper⸗ 
lichen Leidens wegen von dem Beſuche der Kriegs⸗ 
ſchule zurſckgewieſen zu werden. Klotz hat 
dieſes Leiden ſchon als Kind gehabt, vor ſeinem 
Dienſtantritt hatte es faſt ganz aufgehört, um jetzt 
wieder von nenem aufzutreten. Es iſt bedauerlich, 
daß Klotz ſich wegen ſeiner Befürchtung nicht einem 
Arzte auvertraute, da ihm ein ſolcher würde haben 
ſagen können, daß er von der Kriegsſchule nicht 
zurückgewieſen werde. Was den Prozeß Guſt 
anlangt, ſo ſind für die Verurtheilung Guſt's 
nicht die Ausſagen der militärischen Zeugen, ſondern 
ſchwere Indſzienbeweiſe entſcheidend geweſen. 
Daß Guſt unſchuldig verurtheilt iſt, dafür liegt 
noch kein Anhalt vor. Aber auch in dem Fall, 
daß ſich die Unſchuld Guſt's herausſtellen ſollte, 
hätte Klotz — ebenſowenig wie der ebenfalls 


Freitag der Poſtſekretär N., der bereits 18 Jahre floſſene Vierteljahr. Beſchloſſen wurde, zu den : ; 
i au MWoftdienfte steht, verhaftet. Die veruntreute Beerdigungen verſtorbener Kameraden nicht mehr als Zeuge aufgetretene Leutnant, gegen den Guſt Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. 
deren die 220 Mk. betrug, iſt der Poſtkaſſe in weißen, ſondern mit ſchwarzen Handſchuhen und] die Gehorſamsverweigerung ꝛc. begangen hat — Von Seiten der übrigen Kollegen wurde dem 
a In zurückerſtattet worden. ſchwarzer Kravatte zu erſcheinen. Zur Sprache daraus etwas für ſich zu fürchten gehabt, Jubilar eine Standſäule mit Widmung über⸗ 
f fter urg, 4. April. (Die feierliche Beitattung | wurde gebracht, daß verſchiedeue Kameraden zwar] da Klotz feine Ausſagen in der Form gemacht reicht. 


hat, daß er glaube, in Guſt den Thäter 
wiederzuerkennen. Die Annahme, daß Guſt, der 
ſeine Unſchuld bekanntlich betheuert hat, wicht der 
Schuldige iſt, mag im Publikum dadurch neue 
Nahrung erhalten haben, daß in der Guſt'ſchen 
Prozeßſache die Verhaftung eines Uuterofſtziers 
vom Pionierbataillon erfolgt iſt, der in der Kantine 


Ne lBanmalt Lackner/ichen Ehepaares), welches zu Vergnügungen, aber niemals zu einer Monats⸗ 
unten us dem Leben ſcheiden mußte, fand geftern | verſammlung erſcheinen. Der Antrag aus der 
iter einer enormen Betheiligung ſtatt. Die Ber- Verſammlung, die Kameraden, welche es nicht für 
pandenen hatten fich viele Freunde in ihrem ver⸗ nothwendig finden, wenigſtens zu einer Sitzung 
| ltuißmäßig kurzen Leben erworben Beide waren zur Verpflichtung und Einführung zn kommen, aus 
gugesfrohe Menſchen, die durch ihr ſchönes Talent] dem Verein auszuſchließen, wurde vertagt, weil 
elen Freude bereitet hatten. Beſonders geliebt eine derartige Beſtimmung eine Satzungsänderung 
und geehrt waren fie in den Kreiſen der Loge, bedingt, welche vorher bekannt gegeben werden] in angetrunkenem Zuſtande in leichtfertiger Weiſe 
und durch köſtliche Blumenſpenden ſuchten alle] mnß. Nach dem geſchäftlichen Theil erſchien der ſelbſtbezichtigende Aenßerungen gemacht hat. In 
ihren Dank abzuſtatten. Die Trauerfeier war er- Kommandant, Herr Oberſt von Loebell, welcher] der Unterſuchungshaft hat der Verhaftete indeß 
greifend. In der Loge ſprach Pfarrer Henkys, Thorn verläßt, in Begleitung des Vorſitzenden des jede Schuld entſchieden beftritten, 
er Bruder der verſtorbenen Fran Lackner, am bieſigen Kriegerbezirks, Herrn Grenzkommiſſar — Eine Diebes⸗ und Hehlerbande) 
Grabe Superintendent Hundertmark. Es ſcheint, und Hauptmann a. D. Maercker und verabſchiedete wurde hier verhaftet und zwar der Muſiker 
als ob Inſterburg als Schauplatz beſonders er- ſich mit herzlichen Worten. Herr Staatsanwalt] Adolph Behrendt, der Schneider Robert Grun⸗ 
ſchütternder Ereianiſſe vorgeſehen ſei. — Zu dem] Weißermel feierte den Scheidenden mit kurzen] wald und deſſen Ehefran. Die beiden Männer 
agiſchen Geſchick, das den Tod des Rechtsan⸗] warmen Worten und brachte ein dreimaliges Hoch | haben in der Nacht vom 20 zum 21. März einen 
waltes Herrn Lackuer und Gattin zum Gefolge auf denſelben aus. Durch eine amerikanische | Hinter einem Eiſengitter befindlichen Schaukaſten 
hatte, verlautet des näheren: Herr und Frau] Auktion wurden zum beiten der Weihnachts | des Uhrmachers Louis Joſeph in der Seglerſtraße 
Lackner fuhren am 2. Oſterfeiertage Mittags nach] beſcheerung 14,80 Mk. erzielt. erbrochen und daraus Gold⸗ und Silberwaaren 
dem Gute Harpenthal zum Beſuche der Familie — (Die freiwillige Feuerwehr nimmt im Werthe von etwa 200 ME. geſtohlen. Als ein] berechtigte Gläubiger auf 60—65 Prozeut. 
des Bruders. Man vergnügte ſich dort im nach der am Mittwoch ſtattfindenden Hauptver-] Polizeibeamter jetzt bei den Dieben Hausſuchung Karlsruhe, 6. April. Der Staatsſekretär 
engſten Familienkreiſe und treunte ſich zu ſpäter] ſammlung ihren Uebungsdienſt wieder auf, Wenn hielt, ſuchte die Frau des Schneiders mehrere l „. . 
Abendſtunde, um zur nächtlichen Ruhe zu gehen. auch durch die feſtere Organitation der ſtädtiſchen] geſtoblene Sachen in den Ofen zu ſtecken, Sie des Reichsamtes des Innern Graf v. Poſa⸗ 
Herr Lackner liebte es, in einem angenehm durch⸗ Feuerwehr, wozu die ſich gut bewährende Nacht⸗ wird ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben.] dowsky traf heute Mittag hier ein und weilte 
wärmten Zimmer zu ſchlafen. Dieſer Gepflogen⸗ fenerwache in erſter Linie zu zäblen it, die Feuer“ — (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ nachmittags beim Staatsminiſter v. Brauer. 
eit Rechnung zu tragen, war das für die Gäfte |ficherheit in unſerer Stadt eine größere wie bisher] wahrſam wurden 10 Perſonen genommen. Heute Abend wird der Staatsſekretär im 
eſtimmte Schlafzimmer geheizt worden. Als am geworden ift, fo iſt es doch wünſchenswerth, wem] — (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der N 
Rorgen Herr und frau L. ungewöhnlich lauge im Hinblick auf größere Schadenfeuer, wie ſie zu] Weichſel bei Thorn am 7. April früh 3,10 Mtr. Schloß vom Großherzog empfaugen werden. 
nicht zum Frühſtück erſchienen, trotzdem eine jeder Zeit auftreten können, die freiwillige Thätig⸗ über 0. Karlsruhe, 7. April. Staatsſekretär 
orgenparthie verabredet war, verſuchte der] keit, die beſonders in der Sicherheit des Steiger] Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: Graf Poſadowsky trat heute Vormittag die 
tuder des Verunglückten durch Pochen die angriffs zur Geltung kommen ſoll, in voller Kraft Waſſerſtand beute 222 Mtr. (gegen 2,18 Mtr. Rückreiſe nach Berlin an 
Schläfer zu wecken. Als er damit keinen Erfolg erhalten bleibt und beſtrebt ſein muß, ſich immer 2 Di Raif pfin 
te, drang man in das Zimmer ein. Ein ent⸗ mehr zu entwickeln. Ehrenhafte, telbititändige N \ Wien, 5. April. Der Kaiſer empfing 
lalicher Anblick bot ſich. Frau Lackner lag bleich Männer, die im wahren Sinne des Wortes „frei⸗ mit 3 belad. Kähnen im Schlepptan und 900 Ztr. heute Vormittag den deutſchen Marineattaché 
des Kutſeelt im Bette, Herr Lackner in der Nähe] willig“ ſich dieſer guten Sache anzuſchließen ge Korvettenkapitän Reinhard Koch in beſon⸗ 
5 * Thüre ebenfalls todt. Wiederbelebungsver⸗ ſounen find und die den guten Willen haben, ſich derer Audienz. 
wabe batten leider keinen Erfolg. Auſcheinend]beſtimmten Anordnungen zu fügen, finden beim Mom, 6. April. Der Papſt empfing heut 
ar Herr Lackner im letzten Augenblick der Ge- | Vorftande bereitwilligſt Aufnahme. f Br 5 e ee 
r noch erwacht, aber ſchon zu ſchwach, um den — (Der Verein deutſcher Katholiken) das heilige Kollegium der Kardinäle, deſſen 
gang noch zu gewinnen, ſodaß er im Zimmer] hält am Dienſtgg Abend bei Nicolai jeine Monats Dekan Oreglia die Glückwünſche zum Ponti⸗ 
I de een 1 ar dageit ge e EL 5 . Be Tages- fifaljubiläum darbrachte. Der Papſt dankte 
Mer. s belt. soll die 4e e Ofenklappe Bäckerel ſteht. ä mit kurzen Worten und unterhielt ſich fodann 
welchen au dem Verhänguiß tragen. Durch — Ein Jagd erein unter dem Namen mit den einzelnen. 
län — ufall dieſelbe geſchloſſen wurde, iſt vor⸗ „ Hubertus“), Jagdverein für Thorn und Um⸗ Nikolajeff, 7. April. Der frühere Getreide⸗ 
Fünf Kindern, Tieres Mitgefühl 5 gegend, ee 75 händler Joſeph Krohl, welcher angeklagt war, 
der Verſtorbenen, die jo jäh der berei eee ee e deutſchen Firmen gefüälſchtes und unrichtig 
gewogenes Getreide verkauft zu haben, wurde 
vom Schwurgericht unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umstände zu 15 Monate Haft und 
Verluſt der Ehreurechte verurtheilt. 


Berlin, 7. April. Als Kandidat für den 
zweiten Bürgermeiſterpoſten ſoll nach einer 
Meldung der „Berl. Ztg.“ der Landtagsab⸗ 
geordnete Dr. Krieger in Königsberg in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. — Das Projekt der 
Ueberführung der Linden in Berlin durch 
eine Straßenbahnlinie iſt von der Verkehrs⸗ 
deputation vorläufig aufgegeben werden. — 
Dreißig ruſſiſche und fünf öſterreichiſche 
Studirende, namentlich der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, ſind durch das Polizeipräſidinm aus⸗ 
gewieſen worden. 

Leipzig, 7. April. Der hente erſchienene 
Bericht des Koukursverwalters der Leipziger 
Bank ſchätzt die Gläubigerdividende für nicht 


— — 


nach Warſchan. 


Mocker, 6. April. (Gefunden) iſt ein Sack mit 
2 Str. Kleeſamen auf der Leibitſcher Chanſſee. 
Näheres im Amtsburean. 


— D D ů j j e nn 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaiſer) ſchenkte einer Wittwe in 
Stakendorf bei Holſtein zum 101. Geburts⸗ 
tage eine in der königlichen Porzellan⸗ 
mauufaktur hergeſtellte Taſſe mit ſeinem 
Bildniß und Namensbuchſtaben. Die Kaiſerin 
fügte dem Geſchenke ein Gebetbuch mit eigen⸗ 
händiger Widmung bei. ee EEE EEE —. RC EREREE 

Das Wachstbum der -Bevälfes ZATsHs fir ber Supattr Heinz, Bartınann in Thor, 
rung Berlins), das bisher ein lawinen⸗ legr R id 
artiges geweſen iſt, hat nachgelaſſen. Die 3 Da f 
Zuzlige nach der Reichshauplſtadt find er- 17. April. April 


heblich zurückgegangen, ſeitdem man zu der] Teud. Fondsbörſe: —. 
Ueberzeugung gekommen iſt, daß auch dort] Ruſſiſche Baukuoten p. Naſſa 
nicht die gebratenen Tauben in der Luft Herz] Warſchau g Tage. . 
umfliegen. Die Arbeitsverhältniſſe ſind in Bede n i % 8 
Berlin ſchwieriger als auderswo und die ih 3 


tern berg . 2 : 
| ubt find. Das jüungſte iſt erſt wenige] Vereins ift, den Jagdliebhabern von Thorn und 
0 Monate, das älteiie 12 Jabre alt. Die älteren | Umgegend die Theilnahme au guten Treibiagden 


f 1 2 raeit auf Feri nd die Waidgerechtigkeit zu heben. 
rennen Deu eiern Seeg ee bieier Bweck —— 8 


u 
kehmen, Kreis Gumbinnen, bezw. 5 
Kreis Inſterburg. Jufolge er a a ee n d 
Unglücks und der dadurch in der Bürgerſchaft geübt wird. In den Vorſtand find gewählt die 
ein 1 W u und 9 4? Hellwig 1. a et 1 en 
für den 13. un d. Mts. ge 2. Vorſitzender, Barauski 1. Schriftführer, Lach⸗ 
— F bis auf] mann 2. 1 3 Kaſſirer, Goerne⸗ 
u. mann und Paczkowski Beiſitzer. 
Argeuau, 4. April. (Verſchiedenes) Am 1. d. — (Schi i 
— kand in Pfellers Hotel ein zahlreich beſuchter Se ber AL sc) 5 
marckkommers ſtalt. Nach ei ioti * i n 
2 3 ach einer patriotiſchen Endlich einmal am geftrigen Sountag ein einiger⸗ 
Auſprache des Rittergutsbeſitzers Stüber⸗Wierz⸗ maßen beſuchtes 9 geh bi Dir kti ich 
Soslawib,, welche = ein S06 auf ben galten en beſuchte aus, wie es die Direktion ſchon 
. rrer and die Feſtrede, in ein ten Eindruck. Den B Schoß Herr 
e e e a Taeklhuie 
deutſcher Sa hielt 4 di t vo herzerfriſe enden Du 1 8 - 
—— den a beim banı! keit und Hingabe, daß ſeinem Spiel der meiſte 
Die Privattnabenſchule und die Privatmädchen⸗ 8 8 dalle 80 muß. Nüchtt ibn verdient 
ſchule ſollen für das laufende Jahr einen ftädt. Diplomatie e e l ee ent r 
Zuſchuß von je 200 Mk. erhalten. — Geſtern] gauz vorzüglich d 
müßlenbeft 809 r Voronin sufriedenftellenn Fräulein Maſſon that 
müßbleubeſitzers Hübner aus Suchatowko in Ab⸗ FR r 
n in e ee ftieg 
„einer Leiter bis an das große Kammrad ] Friſir⸗ i e 0 
uub erbängte ſich am demſelben mittelſt eines Bu — Zoilettenfnuft, zu machen, beſonders 
trickes. Als fi A 6 - e Sprache ift ihr Verräther, man hört die tief 
wab deten — . 3 Bante — 0 Ser —— as 
r fie . urde, Prinz löſte ſeine Aufgabe mit glücklichem Geſchick. 
und fiuantetlen „Da bie häuslichen, ehelichen | Das Publikum, dem das luſtige Stück gefiel, 
nimmt man au, d erhältuiſſe geregelte waren, ſpeudete lebhafteſten Beifall. — Heute Abend geht 
Bl ge e e Fe Verse be ge ae i c 
at. 1 35 gt] Vorſtellung findet morgen ftatt. 
älte e Locher 6 Kinder, von denen nur die — (Winter) iſt es draußen fiber Nacht noch 
40 Jahre alt achſen iſt. und war noch wicht einmal geworden. „Geſtern noch anf ſtolzen Rofien, 
— heute durch die Bruſt geſchoſſen.“ So liegt der 
Lokalnachrichten Junge Lenz rat gels ee Me — 
. m Sonnenſtrahl gelächelt. In den eiden 
erden su Thorn, 7. April 1902. [ſchimmert es ſchon grün und roth. kleine Blumen 
Groß veröffentlicht 1 8) ee 2 5 ——. Een . glänzte rer 
reuzes d e die Verleihung Des da onnenlicht. e Kaſtanien tragen ſchon 
laub an den Genen ben Adlerordeus mit Eichen-] braun ſchwellende Kuoſpen und die kleinen Säuger 
v. e bisheriger Gdunerterie 5 . Sad den Amen — wu 2 er 
— (Per leur von Thorn. ge Menſchen ſaßen ſchon in den Biergärten, 
in Dauzig 1 pr Oberd trombaudireklor Görz] ihnen dünkte es ſchon warm genung und fie —— 
eines Oberregierungsrar — mit dem Rauge] nicht im entfernteſten an den Winter, ſondern 
Verſetzt find die Eitenb ernannt worden. träumten gewiß ſchon von all den ſchönen Sommer- 
Ulpektoren Riebenſahm in Wage ae getäuscht. e 5 = 218 di 110 
zu . \ na einerz, getäuſcht, iſten aber der arme Stadtſtorch, 
a a a L a Kill und Blindow in der geſtern in feiner Wohnung am Thalgarten 
baumeiſter 8 asberg. Der bisherige Regierungs- | anf der hohen Pappel angekommen iſt, von wo er 
Freibeuter Marienburg iſt zum] mit ſtolzem Blick auf fein Herrſchgebiet herab⸗ 
1 r aufleisbauinſpektor ernannt und ihm die] schaute. Ganz winterlich ſieht es aus. ſogar einApril⸗ 
/ bees weiſe verwaltete Kreisbauiuſpektor⸗ wunder war zu ſehen, ein leibhaftiger Schneemann, 
1 Teng de ft Subailtig verliehen worden. Ver⸗ den flinke Jungens vor der Garniſonkirche gemacht“ 
6 > ekonomiekommiſſarius Nippa in hatten. Der Monat April wird uns ſolche Wetter⸗ 
kommiſtter eue etatsmäßige Spezialkommiſſar⸗ Launen wohl noch öfters zu koſten geben, aber des⸗ 


8 
5 
3 
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Preußiſche Konſols 3 / - 
Miethen jo außerordentlich in die Höhe ge⸗ reußiſche Kouſols 3¼ % . 
ſtiegen, daß man oft genung hört, wie entſche Zleichsaulelhe 3% ö 
Familienväter ſagen: eigentlich arbeiten ſie i ene N fe 
nur für den Wirth. Die Fortzüge aus Ber⸗ e De ie 
15 find gewachſen, die kleineren Vororte bes] Poſener Pfaudbriee 7% 8 — 60 
onders werden von den Wegziehenden bevor⸗ * RR 20% 
zugt. So wird es denn noch gute Weile Türk Nalahe J“ * 0 
haben, bis die Berliner Zeitungen ſtolz ver⸗ Nee Rente 4% . . 1 
künden können: Die zweite Million Eins umän. Reute v. 189 4% . 
5 Diskon. Kommandit-Aukheelie 
wohner iſt voll! Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt 
(Gerbart Hauptmann ⸗Straße.) arpener Vergw. Aktien 
Aus geh wurde an Tage — l ai: . 
Nachricht verbreitet, das iniſterium de rdd. Kreditauſtall⸗Aktien. 
er der Gemeindebertretung dieſes yo 150 fu Ke An; 9 
Berliner Vororts die Genehmigung verſagt, Sprit a "ber 1015 ik 
eine neuaugelegte Straße nach dem Dichter] Weizen Mai. . . . . 
Gerhart Hauptmann zu benennen. Die „Köln. „ 
Ztg.“ erklärt unn in eiuer offiziöſen Notiz, daß „„ September 
dieſe Meldung unbegründet jei. Im Mini⸗ Roggen Mai. . . . 
ſterinm des Innern ſei ein Geſuch der Gemeinde ; 
Rummelsburg, Straßen nach berühmten Zeit⸗ 
geuoſſen benennen zu dürfen, überhaupt nicht 
eingelaufen, geſchweige denn abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 
(Selbſtmord.) Der gleichnamige Neffe 


Re: 

7 September 8 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardziusfuß 4 pet. 
Privat⸗Viskont 1¼ pet, London. Diskont 3 pCt. 


Berlin, 7. April. (Spiritusbericht.) 70 ex 
33,80 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —— Mk. 
Umſatz — Liter. 


ion eudgiltiger Uebertra der Spezial⸗ halb nicht verzagt: im Kampfe mit d . r 

Die u iu K gung der Spezial⸗ halb u D . it dem rauhen Olm Erzbiſch 5 a: 7. April. (Getreldemarkt) 
a ouitz. Winter wird der holde Lenz ſchließli des Olmützer Erzbiſchofs Kohn erſchoß fih) Königsberg 7. Ap . 
1 Fal w — Bürgermeiſters Dr. Büttner in] Sieg behalten. an in einem Hotel zu Vinkowee in Kroatien, Zufuhr 31 inländische, 15 ruſſiſche Waggons. 


2 m Bürgermeiſter in Wollin iſt bes — (Der Selbſtmord) des Fähurichs Klotz 
Berli erſon ali j vom Jufauterieregiment Nr. 176, welcher ſich am 
erliehen wurde de en von der Eiſenbahun.)] Sonnabend mit einem Revolver erſchoſſen hat, 
2 or Scheibner 1 Eiſeubahnbau⸗ und Betriebs-] wird von einem hieſigen Blatte und auch von einem 
N elle eines Mitgliedes Bromberg die etatsmäßige | biefigen Berichterftatter auswärtiger Zeitungen 
Be romber es der königlichen Eiſeubahn⸗ mit dem Prozeß des Pionierunteroſſizlers Guſt 
deurtich in Mocker 0. Ernannt: der Güterexpedient in Zuſammenhang gebracht, indem Klotz als einer 
r* Stationsdiätar 1 Statiousvorſteher 2. Klaſſe, der „Hanptbelaſtungszeugen“ in dieſem Prozeß bee 
Klaſſe Giede in Thorn und zeichnet wird. Von einem ſolchen Zuſammenhang 


wo er als Vertreter einer Holzfirma Woh⸗ 
nung genommen hatte. Die Urſache des 
Selbſtmordes iſt angeblich unglückliche Liebe. 


(Geſchäftsmäßig.) Kunde: Ihr Juſtitut 
iſt wohl recht ausgedehnt? Heirathsvermittler: 
O ja! Vergangenes Jahr habe ich an 500 Herzen 
umgeſetzt! 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 7. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſ. Wetter: 
Schnee. Wind: nord. 


Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Tem⸗ 
— — + 27 Grad Celſ., niedrigſte — 0 1 


„Am Sonnabend den 5. d. Mts. verſchied nach laugem, 
ſchwerem Leiden um 1 Uhr mittags meine liebe Fran, unſere 


gute Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Henriette Glogau, 


geb. Sabietzki 


im 52. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 


Thorn den 7. April 1902, 


Johannes Glogau und Kinder. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 8. d. Mts., nachmittags 


41, Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ftatt, 


N N 


Für die zahlreichen Beweiſe 
der liebevollen Theilnahme und 
die reichen Blumenſpenden bei 
dem Begräbniſſe unſeres lieben 


1 
Curt 
ſagen wir im Namen der Hinter- 


bliebenen unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 


Thorn den 7. April 1902. 
O. Sztuezko und Frau. 


3 


Slalt beionderer Aeldung. 
Die glückliche Geburt eines & 
kräftigen Mädchens zeigen er⸗ & 
gebenſt an 3 
6 Lazarethinſpektor Kuntz 

5 u. Frau Martha, geb, Stadthaus, 


Lahr i. / Baden. 
Thorn den 7. April 1902. 


Bekanntmachung. 
Für den Theil von Neu⸗Weißhof 
öſtlich der fortifikatoriſchen Ringſtraße 
iſt durch Gemeindebeſchluß vom 


28. November f 
II. Dezember 1901 ein Straßen- und 


Baufluchtlinienplan (Bebauungsplan) 
feſtgeſtellt worden, welchem die Polizei⸗ 
verwaltung und auch das königliche 
Gouvernement zugeſtimmt hat. 

Dieſer Plan, mit der Aufſchrift 
„Lage⸗ und Höhen⸗Plan von dem zum 
Gemeindebezirke Thorn gehörigen Vor⸗ 
ort Neu⸗Weißhof“ im März 1901 
durch den Landmeſſer Böhmer ge⸗ 
fertigt und durch Eintragung der 
Straßenzüge u. ſ. w. ergänzt, wird 
bis einſchließlich 10. Mai d. Is. in 
unſerem Stadtbauamt zu jedermanns 
Einſicht offen liegen. 

Dieſes wird hierdurch gemäß 8 7 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, be⸗ 
treffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortſchaften, mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan innerhalb 
der vorangegebenen Ausſchlußfriſt bei 
dem unterzeichneten Gemeindevorſtande 
anzubringen ſind. 

Thorn den 1. April 1902. 


Der Magiſtrat. 

In das Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der „Molkerei Grem⸗ 
boczyn, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft 
pflicht“, mit dem Sitze am Bahn⸗ 
hof Papau, heute eingetragen 
worden, daß der Beſitzer Karl 
Polsfuss in Gr.⸗Rogau und der 
Beſitzer Franz Kuban in Th. 
Papan aus dem Vorſtande aus⸗ 
getreten find, und daß au ihre 
Stelle der Beſitzer Albert Wess- 
Hug in Gr.⸗Rogau und der Guts⸗ 
pächter Karl Feldtkeller in Klee⸗ 
15 in den Vorſtaud gewählt 


Thorn den 4. April 1902. 
Königl. Amtsgericht. 
Sieſfentſiche 


frei. Serleigerung, 
Dienſtag den 8. April 1902, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. . 
hierſelbſt folgende guterhaltene Gegen⸗ 
ſtände, als: 
4 Sopha s,, M! 
eine Anzahl Spiegel. 
Nipptiſche, 
Waſchtiſche, 
3 Spinde, Sr 
mehrere Schreibtiſche. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
orn den 3. April 1902. 
B 


Iuhm, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für's Sommerhalb⸗ 
jahr Freitag den 11. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, in der Werkſtatt. 

Rogozinskl. 

Ein gr. gut möbl. Zimmer für 

1—2 Perſonen mit auch ohne Penſion 


ſofort billig zu vermiethen Brom⸗ 


berg. Vorſt., Fiſcherſtr. 55, U, l. 


5 ım Klob., 86 Kppl. 


[Kief.⸗Rfr. 3. Kl., J 


Hoh Derkauf. 
Oberfärſterei Kirschgrund. 
Am 11. April 1902, 


von vormittags 10 Uhr ab, 

ſollen im Stengehſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Tarkowo Hld. aus Be⸗ 
lauf Elſendorf: Tot., Jag. 87 = 
8 rm Rſr. 3. Kl. Kirſchgrund: 
Jag. 129, 114 (Schlg.) = 20 rm 
Kppl., 40 Nir. Neundorf: Tot., 
Jag. 55/7, 61, 78, 80, 82/3 = 16 
Eichenau: 
Jag. 105 (Durchf.) = 9 Kief. 4½. 
Kl., 24 Bohlſt., 28 Stang. 1./2. 
Kl., 54 rm Klob., 2 Rfſr., Jag 
117, 134 (Durchf.) = 51 rm Klob., 
Tot., Jag. 97/8, 106, 139/42, 
157/60 = 103 rm Klob., 34 Kppl. 
Brühlsdorf: Jag. 143, 187 
(Sch lg.) Irm Aſpen⸗Klob., 20 
ag. 128, 185 
(Durchf.) = 66 rm Klob. öffentlich, 
meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. 


Das 8. Simon ſche en gros 


Material- und 
Kolonial-Waarenlager 


wird zu ermäßigten Preiſen 


ausverkauft. 


Komptoir: Gerberſtr. 20. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter des S. Simon'ſchen 
Nachlaß⸗Konkurſes. 


Lose, 


zur 4. Klaſſe, 206. Pr. Lotterie, find 
bis Dienſtag (8.) einzulöſen. 
Kaufloſe kann noch abgeben. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Mein Maskenverleih⸗ 
und Thegtergarderoben⸗ 


Heſchift 
befindet ſich jetzt 


Katharinenſtr. 7, J. 
J. Lyskowski. 


I eee eee IR 


Meine Berliner 


Glanz: und Feinplätterei J. 
8 befindet ſich jetzt 
Fiſcherſtraße 40, I. 
3 Frau F. Hein. 


IE sonne es Hege. IR 


Bee - Ser 
Gute billige Penſion finden 
Schüler Gerechteſtr. 11/13, II. 


Eb. gepr. Etzicherin, 
muſik., wünſcht Stellung im Kreiſe 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Mr. 
600 d. d. „Thorner Preſſe“ erbeten. 


ine Stütze 


für ein Gut bei Stralſund geſucht. 


Nähere Auskunft 
Mocker, S A tr 10. 
äftige Amme 


ſucht möglichſt von gleich 
Frau E. Lukoschat, 
Breiteſtraße 37, III. 


1 Aufwartemädchen 


wird ſogleich verlangt 
n Mellienſtraße 70, I. I. 


Snubere Aufpärterin 
zum 15. April geſucht 
Schuhmacherſtraße 1, III. 
Eine Aufwärterin kann ſich 
melden Gerſtenſtraße 6, I. r. 


FP ( 
Ein Schreſber (Anfänger) 
mit guter Handſchrift kann ſofort ein⸗ 

treten beim Unterzeichneten. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
3500 ME., ſich. Hppoth., geſucht. 
Angeb. Thorn I poſtlag. J. M. 4. 


Gleichzeitig empfehle 


landwirthschaftl. Maschinen und Geräthen 


worin ich die Vertretung bestrennommirter Firmen habe, 


SO 


gegend theile ich ergebenſt 
mit, daß ich am 1. April er. das den J. Wardacki'ſchen Erben gehörige rg 
Lager von Eisen-, Stahl- und Kurzwaaren, Werkzeugen, Haus- 


und Küchen-Geräthschaften, sowie Kohlen, Zement und Bau- 
materialien etc, 


käuflich erworben habe und daſſelbe unter der bisherigen Firma 


J. Wardacki 


auch weiterhin führen werde. 


ich mich bei Ankauf von 


, 


Ich werde ſtets bemüht bleiben, durch prompte und reelle Bedienung, ſowie durch 
Lieferung von Waaren in nur beſten Qnalitäten bei billigſter Preisſtellung allen an 
mich geſtellten Anforderungen in jeder Hinſicht gerecht zu werden, und bitte höflichſt 


um gütige Unterſtützung m 


in Mocker, Bergitraße 
53, iſt günſtig zu ver⸗ 
Ah 


Oberſt von Loebell verkauft 
tadelloſes 


Offizier⸗Reitpferd, 


einſpännig gefahren, 
Sjährig, u. Sattel⸗ 
zeug unter dem 
Werthe. Näheres 
Brombergerſtraße 90 und Kom⸗ 
mandautur⸗Geſchäftszimmer. 
Nelteres, kräftiges und noch ſehr 
leiſtungsfähiges 


Iffbier⸗ Pferd, 
in gute Hände billig 
abzugeben. Näheres 
Schulſtraße 11, II. 


7 


ucht zu kaufen = 
5 E. Rathke, Culme 
Eine gebrauchte Kommode oder 
Kehre lernte kaufen geſucht. 
Anerbieten unter D. 8. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Kaufe Weinflaſchen. 
g Bacheſtraße 9. 


Beilſpähne⸗ 


Verkauf in Forſt Nudak findet 
nur jeden Miltwoch ſtatt. Preis 
für Haufen 3,80 Mark. 

g 1. Bonnewicz. 


e Heu 6 


beſter Qualität hat noch zu verkaufen 
Wisniewski, 


Wygodda bei Zlotterie. 
a 


Bienen-Honig 


(garantirt rein), 
in Gläſern und ausgewogen, 
per Pfd. 80 Pfg., 
empfiehlt 


Huge Eromin. 


Eine ſehr nette, freundliche 


Wohnung, 


2 Zimmer nebſt Küche, ſofort zu ver⸗ 
miethen Hoheſtraße 7, II. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1, April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurklewiez. 


Druck und Verlag von C 


eines Unternehmens. 


Hochachtungsvoll 


W. von Broekere, 


in Firma J. Wardacki, 
Thorn, Breitestrasse Nr. 19. 


DES 


ons Kür Kulz- und Madenaare, 


Inh.: H. Salomon, jr., 


früher Seglerstrasse 30 
gegenüber Konditorei Nowak. 


Große Auswahl geſchmacvoll garnitter Hüte 


zu ganz enorm billigen Preiſen. 


Extra⸗Angebot. Koul. Glacée⸗Hand⸗ 
ſchuhe 1,15 Mark. 


jetzt Breitestrasse 26, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets neuen 
Auflagen und bekannt vorzüglichen, dauerhaften Leipziger Ein- 
bänden empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Der von Herrn Frasnkef, Aliſtädt. Markt 35, bisher innegehabte 


LADEN 


mit baranftoßeuden 3 grossen Zimmern iſt per 1. Oktober 
zu vermiethen. 


A 0 8 = 2 
Aufrichtiger Dank! 
Schon ſeit vielen Jahren litt ich an 
einem ſchweren nervöſen Magen-Reiden 


mit ziehenden Rückenſchmerzen nach 


Bruſt und Leib. Beſtändig Huſten⸗ 
reiz, Kopfſchmerz, Schwindelgefühle, 
Bruſtbeklemmungen, ſodaß ich oft 
kaum athmen konnte, Appetitloſigkeit, 
große Schwäche und Blutarmut 
machten mir das Leben ſchwer, zumal 
alle angewandten Mittel nutzlos blieben. 
Durch die vielen Erfolge aufmerkſam 
gemacht, wandte ich mich au Herru 
A. Pfister, Dresden, Oſtraallee 
7, und durch ſeine brieflichen An⸗ 
orduungen bin ich nach 6 Wochen 
vollſtändig von meinem Leiden befreit. 
Ich ſage Herrn Pfiſter meinen auf⸗ 
richtigſten Dank und kaun ähnlich 
Leidenden ſeine Heilmethode nur 
empfehlen. 


Frau Pauline Schulz i = 
52 d. Sora, N, ad. ee 


1 


Die altbewährte 


Würze 

macht augenblicklich jede schwache 
Bouillon, Suppen, Gemüse, Saugen 
ete, im Geschmack überraschend 
gut undkräftig. — Wenige Tropfen 
genügen, — Soeben wieder einge- 
troffen (wie auch MAGGI’s 
Bouillon-Kapsein) bei 


Hugo Eromin, Blisabethstr, 


Dombrowski in Thorn. 


M. S. Leiser. 
Hausbeſiher⸗Perein. 


Aufragen wegen 
8 Wohnungen 
ſind zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10. 

7/9 8., 1. E., 1800 M., i See 88. 
8 Zim, hochpt., 1600 Mk., Schulſtr. 28. 
5 Z., 1. E. 06 M., Te nat 8 
Mark, Coppernikusſtr. 8. 

34 Te 600 u.50 M. Aſt. Mkt. 29. 
4 Zim. 3. Etg., 600 Mk., Gerechteſtr. 5. 
4 g., 1. E., 550 M., Tuchmacherſtr. 11. 
3 Jim., 2. Etg. 550 Mk., Gerberſtr. 29, 
5 Jim. pt, 540 M. Brombergerſtr. 45. 
4 Zim., 1. E., 450 M., Copperniknsſtr. 8. 
Speicher mit Parterrraum, 350 Mark, 
go Baderſtraße 8. 
2 Zim., 3. Etg. 270 Mk., Gerechteſtr. 5. 
Mittlere Wohnung Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
3 Zimmer, 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
Im. W., 1. E., 20 M. nikl., Jakobsſtr. 13. 
1 Keller, 20 Mk. mtl., Seglerſtr. 25. 
., 4. E. 16 M. nitl. Wilhelmsplatz 6. 
Pferdeſt., Remiſe, 150 M.,Thalſtr. 24, pt. 
Häb. Lagerkell. 10 M. m., Brückenſtr. 20. 
1 Zimmer, I Mk. mtl., Wilhelmsplatz 6. 
Pferdeſtall. 750 ME mtl., Mauerſtr. 19. 


Große helle Speicherräume 


hat preiswerth zu vermiethen 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, verſetzungshalber v. 15. April 
zu verm. (Geeignet für unverh. Offi⸗ 
ziere.) Junkerſtraße 4, I. 


Wohnung, 


5—6 Zimm., Burſchengel., Mädchenz., 
Badez., Pferdeſt. i. H. od. i. u. Nähe ſ. 
Hptm. Haenichen, Gerechteſtr. 21, II. 
Anerb. werd, erb. u. Aug. d. Zt. z. Beſicht. 


— 


u. d. Orts d. Rückſpr. m. d. Verm.] Juni. 12 


Wohnung, v.5bi8 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. 0. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Feuerwehr. 


Mittwoch, 9. April, 
abends 8 Uhr: 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht und Reviſion. 
2. Thätigkeitsbericht. 
3. Reviſion der Uniformirung, 
4. Vorſtandswahl. 
5. Beſprechung. 
6. Entgegennahme neuer Meldungen. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Donnerſtag den 10. April: 


2. Symphonie- 
Concert 


von der Kapefle des Juftr.⸗Regts. von 
der Marwitz (8. SEHR Nr. 61. 


Shhützenhaus Thorn. 


Dienſtag den 8. Aprit 1902: 
Auf allgemeinen Wunſch: 


Jugendireunde. 


Luſtſpiel von Fulda. 
Epochemachendſtes Repertoir⸗ u. 
Zugſtück aller Bühnen. 

Im Vorverkauf: Sperrſitz 1.50 Mk., 
1. Platz 75 Pf., Saal 60 Pf. in der 
Zigarrenhandlung von Duszynski. 
Kaſſen öffnung 7, Anfang 8, 
Ende 10⅛ Uhr. 


Tanzunterricht. 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April er. in Thorn und erbitte 
Aumeldungen am 11. April von 4 
bis 7 Uhr nachmittags und am 12. 
April von 11 bis 1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


1082 


zur Königsberger Schloßfrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April 30 Hauptgew. 

zur 25. Stettiner Inbiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 6, 
Mai er., Hauptgewinn 1 eleganter 
Landauer mit 4 Pferden; a 

zur 8. Schneidemühler Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Mai er,, 
Hauptgewinn eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden, à 1,10 Mk.; 

zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Sun Be 1.26 eo, nase 
winn ompl. 4 ſpäunige Doppel« 
Kaleſche, & 1,10 Mark 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Prrſſe. 
R 6 i 6 h 0 Heirath vermittelt 


Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Wilhelmsplatz 6, 


I. Etage, hochherrſchaftliche 
Wohnung, 7—9 . ef reich ⸗ 
lichem Zubehör, p. 1. Okt z. verm. 


u erfragen August Glogau. 
5 frdl. Parterre⸗ wohnung 
mit neuer Drehrolle * 7 „ae. 
Perſon zu verm. Wilhelmsplatz 6. 
Verloren 


auf der Fahrt von Gramtſchen nach 

Thorn eine Patent⸗Achſen⸗Ver⸗ 

ſchluß⸗Kapſel. Abzugeben bei 
Hugo Hesse & Go., Thorn. 


Zu billigen Preisen. 


Schützenhaus, Thorn. 


Heute, Dienſtag, 8. April: 
Auf allgemeinen Wunſch: 


ugendfreunde, 


Luſtſpiel von Fulda. 
Täglicher Kalender. 


1902 f * b 
8 A 8 
ee 
14 15 1617 
e 
27 22 
1 3 2177 
Mai. 467 8910 
111213 14151617 
1819 20 21 22 23 24 
25 26 7 W 20 30 37 
9884 
1013167531 


8| 9 
1511611711811 2 N 
Hierzu Beilage. 


Freiwillige 


Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 8. April 1902. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
9 nde olskontor. Wie Berliner 
hatt ätter Berichten, ſoll der am 26. April 
Ben enden Generalverſammlung vorgeſchlagen 
ee den kleinen Gewinn, den das Jahr 1901 
Een „Dat, auf neue Rechnung vorzutragen, Eine 
hen 7 gelangt nicht zur Vertheilung. Für 1900 
M 11e Proz. Dividende gezahlt. 

Sander tBeim, 5. April. Wie die, Reue Vadiſche 

ix eszeitung“ meldet, iſt die Lederfabrik 
5 000 05 f in 555 a 
„Verbindlichkeiten zahlungsunfähig 
Hirurden. Betheiligt ſeien hauptſächlich ſüddentſche 
Frmen Ein Münchener Felllieferant, 
eſſen Forderungen 200000 Mk. betragen, hat ſich 


dus Kummer über den drohenden Verluſt er⸗ 
tränkt. g se 


— . ſ—— — 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber den Kampf, den am 31. März die Kolonne 
Walter Kitcheners mit Delarey zu beſtehen hatte, 
werden nunmehr die Verluſtziffern veröffentlicht. 
Wie ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureans“ 
aus Prätoria meldet, verloren die Buren in dem 
Gefecht unter Delarey bei Drieknil am 31. März 

Getödtete und Verwundete. Nach der amt⸗ 
lichen Lifte betragen die engliſchen Verluſte in dem 
Gefecht mit Delarey: drei Offiziere getödtet, 16 
verwundet, 24 Maun getödtet, 131 verwundet. — 

llem Anſchein nach ſind die Verluſte der Buren 
zu hoch, die der Engländer zu niedrig angegeben. 

Nach der vom Sonnabend weiter vom Kriegs ⸗ 
miniſter veröffentlichten Verluſtliſte betragen die 
Verluſte der Engländer bei Boſchmanskop am 31. 
ärz 20 Todte und 56 Verwundete. f 
7 En der Ermordung von Buren durch auſtraliſche 
Ms 


iere ließ ſich am Freitag auch das engliſche 
— aus. Im Januar 1902 ſeien 
uf Offiziere in Pietersburg vom Kriegsgericht 
er Urheberſchaft reſp. Theilnahme au zwölf Morden 
Ur ſchuldig befunden worden. Au den Leutnants 
Fandeok und Moraut wurde das Todesurtheil 
büſtreckt. Dieſelben Offiziere wurden auch der 
icordung des Geistlichen Heeſe beſchuldigt. Ob. 
eich ſtarker Verdacht vorlag, daß Handcok, von 
dieszant aufgereizt, die That begaugen habe, wurden 
Neteweiſe nicht für hinreichend erachtet. am eine 
ttheilung zu rechtfertigen. — Was für eine 


O 
R 


wefelbande die auſtraliſchen Hilfstruppen ſind, Arzt 


Meldung hervor: Die au 


2 
Bier be ee aus Südafrika in 


Pen des Dampfers „Duncan“ t 
gang eingetroffenen Offiziere erklärten, im 
eingeuseien 31 Anklagen gegen auſtraliſche Offiziere 
eben n worden, darunter nicht weniger als 
wegen Ermordung von Frauen und Kindern. 


zin, den Fri dl werden aus 

Aunſkerdam Friedensverhaudlungen w | 
Aden breitet: 
et solaende  MRachricten 3 


1 6. = 

fein Wiſſen, ſowie Genehmigung keinerlei Unker⸗ 
handlungen, geſchweige denn Abſchlüſſe mit Wolſeley 
getroffen werden wiirden. Steiin und Delareh 
mißtrauen den Engländern und drängen auf ent⸗ 
ſchledene Fortſetzung der Operationen, da England 
die Unabhängigkeit nicht zugeſtehen will, ein aus 
chtsloſer Waffenſtillſtand gegenwärtig aber nur 
em Feinde zugute kommen würde. Unterdeſſen 
ſetzt Holland ſeine Bemühungen fort, den König 
Eduard zu Zugeſtändulſſen in der Ungbhängigkeits⸗ 
frage zu beſtimmen. Kuyper iſt bemüht, eine Baſis 
u finden, auf der Verhandlungen Erfolg ver⸗ 
prechen, ohne indeſſen andere Mächte zur Theil⸗ 


nahme aufzufordern. (2 

Mit den amerikaniſchen Lieferungen von Kriegs⸗ 
material, insbeſondere von Pferden und Mauleſeln 
für die engliſche Regierung hat ſich nunmehr auch 
der letzte amerikauiſche Minſſterrath beſchäftiat. 
Präſident Rooſevelt hat eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet über die von dem Gouverneur des Staates 
Lonifiana gemachten Mittheilungen, wonach ſich 
in dieſem Staate ein engliſches Lager befinde, das 
die Eutſendung von Pferden und Mauleſeln nach 

. Be 1800 
r. Krauſe, der zu zwei Jahren Gefäuguiß ver⸗ 
untbeilte Burenſtaatsanuwalt, wird ſich nach der 
Berufen. Big. demnächſt vor feinem engeren 
emple teile, nämlich der Korporation vom Inner 
gegen {5 zn verantworten haben. Aufgrund der 
Verfa n erkannten kriminellen Beſtrafung iſt das 
5 ren auf Ausſchließung aus dem Advokaten⸗ 
1 eht genen ihn eingeleitet, und aller Wahrſchein⸗ 
0 eit nach wird, wie die Dinge liegen, der Vor⸗ 
and der Korporation dem Autrage, Dr. Kranſe 
Fin dem Verbande auszuſtoßen, ſtattgegeben. Dr. 
Hide hat vom Gefänguiß an die Geſellſchaft des 
Waddle Temple, zu Händen des Qnuäſtors J. W. 
erluddeon, eine umfangreiche Vertheidigungsſchrift 
dem et in der er naturgemäß auch auf den Fall, 
eine jetzige Beſtrafung verdankt, zu Sprechen 
uweiſen ß geſchieht das zu dem Zweck, um nach⸗ 
fene ie v be e deen 

er Würde de Uriſte des na 

keiner Richtung ihm zur Laſt gelegt werden könne. 


Provinzial nachrichten. 


wetz, 3 f 
mehr . April. (Ein Prinzipienſtreit), der 
mehrere Yapıe Aubin unſere fene schalt be · 
Hut durch gerichtliches, rechtskräftig ge⸗ 
Etui 3 9 25 
refer ude abei um das Fener⸗ 
we . Fier oder die ſtädtiſche Pflichtfeuer⸗ 
f * 1888 n einer Polizeiverorduung vom 
ultbtt Oder die Stiſirt iſt, ohne daß die Bürger⸗ 
langt „gebört wacdtvsrordnetenverſammlung da⸗ 
= LH eNEgelttic: Die Polizeiverordnung ver⸗ 
te ertre Dienſtleiſtungen und bedroht 
Uebert anderen vurde eſtimmnungen mit Strafe. 
5 ertretung der ede er Techniker W. wegen 
eſigen Schöffengericht aun Bolizeiperordnung vom 
pflichtia verurtheſft. Na part, Gelpſtrafe koßten⸗ 
gellagten hob in der Side 15 8 0 des An⸗ 
Seeg an ah e e Da 
r auf und ſpr 
fehlt“ — nach de brach u frei E 
ariündung der umfaugreichen Erreuninidbe⸗ 
„an der Grundſage fr eine Beſtrafung 


des Angeklagten.“ „Die Verpflichtung zu einer 
derartigen Leiſtung der Stadtbewohner im Juter⸗ 
eſſe des Fenerlöſchdienſtes kann aber nicht durch 
eine Polizeiverordnung begrſündet werden, denn 
in dieſem Falle ſtellt ſich die Aufforderung zur 
Feuerlöſchhilfe nicht als eine Heranziehung zu einer 
Gemeindelaſt, zu der die Polizeibehörde niemals 
zuſtändig iſt, ſondern als ein polizeiliches Gebot 
dar. Die 88 5 und 6 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung ermächtigen die Polizeiver⸗ 
waltung zum Erlaß ſolcher Verordnungen nicht“ 
u. ſ. w. — In früheren Jahren haben in ver⸗ 
ſchiedenen derartigen Fällen höhere Inſtanzen, 
auch das Kammergericht, im gegeutheiligen Sinne 
entſchieden. 5 ; 

Konitz, 3. April. (Nachſpiele zum Konitzer 
Morde.) Vor dem Berliner Schöffengericht hatte 
fich heute der Verleger der „Staatsbürgerzeitung“, 
Wilh. Bruhn, zu verantworten, weil in der 
„Staatsbürgerzeitung“ gegen Dr. Hirſch Hildes⸗ 
heimer der Vorwurf erhoben worden war, daß er 
gewiſſermaßen die Sammelſtelle für alle in Konitz 
in die Erſcheinung tretenden Machenſchaften zur 
Irreführung der Zuftiz ſei. Bruhn beſtritt, für 
die Veröffentlichung des Aufſatzes verautwortlich 
zu ſein, worauf der Gerichtshof beſchloß, den 
Redakteur Böckler in Wien, jenen ben fich die 
Anklage urſprünglich richtete, kommiſſariſch ver⸗ 
nehmen zu laſſen. Die zweite Klage, die von dem 
Lehrer Weichel in Konitz und deſſen Ehefrau 
ausging, richtete ſich gegen den Privatdetektiv 
Guſtav George und deu früheren Redakteur der 
„Berliner Morgeupoſt“, Gottl. Meyer. George 
ſtellte in Konitz während der Konitzer Exeiguiſſe 
Ermittelungen an, worauf er der „Berliner 
Morgeupoſt“ die thatſächlichen Unterlagen zu 
einem Aufin gab, der am 18. Jaunar v. Is. ver⸗ 
öffentlicht wurde. Darin wurde gegen den Lehrer 
Weichel der Verdacht ausgeſprochen, daß er der 
Mordthat nicht ganz feruſtehe. Weichſel wurde 
als ein in ſchlechtem Rufe ſtehender und jäh ⸗ 
zorniger Menſch hingeſtellt, der ſeine Fran jo 
ſchlecht behandelt habe, daß ſie von ihm getrennt 
lebe und die Scheidungsklage eingeleitet habe. 
Das Gericht beſchloß, die von den Vertheidigern 
der Angeklagten angebotenen Beweiſe, daß Weichel 
thatſächlich der Thäterſchaft verdächtig geweſen 
und deshalb Hausſuchung bei ihm abgehalten 
worden ſei, einzufordern und den Bürgermeiſter 
von Konitz, den Kreisſchulinſpektor Rohde, den 

rat Dr. Miiller und andere auswärtige Zeugen 
kommiſſariſch zu vernehmen. 

Königsberg, 5. April. (Der Gatteumörder Beck) 
hat noch in letzter Stunde vor ſeinem Selbſtmord 
von Frankfurt a. M. aus einen Brief an die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ geſchickt, der dieſem Blatt 
auch — unfraukirt — zugeſtellt worden iſt. Das 
Schreiben iſt datirt den 2. April 1902, abends 10 
Abr n 2 in bei 8 — 2 

> r an rankfſurter Poſtam N 
ſtenpelt. D iſt mit etwas eben Nn ober 
ſicherer Hand mit Bleifeder geſchrieben. Auf der 
Rlickſeite des Kuverts ſteht der Name und augen ⸗ 
blickliche Aufenthaltsort des Abſenders, dahinter 
deutlich erkennbar drei Kreuze. Beck theilt in dem 
Schreiben mit, daß ihm Zeitungsnotizen, die er 
an demſelben Tage geleſen, den Anlaß gaben, ſich 
an die genannte Zeitung zu wenden. Gleichzeitig 
habe er einen genaueren Bericht über die Veran⸗ 
laſſung zu ſeiner That und iiber deren Einzelheiten 
an die Königsberger Stgatsaunwaltſchaft abgehen 
laſſen. Vollftändig unerſindlich ſei es ihm, weshalb 
Fran Meerbach inhaftirt worden je. Alle Schul 
an dem Uungllick trage allein feine Frau; er 
eunpfinbeiusteßtentingenblid »rleiHewiſſensbiſſe 
dariiber, daß er fie getödtet ha.. „Ju einer Stunde,“ 
fo heißt es gegen das Eude des Briefes, „werde 
ich mich erſchießen; beim Erhalten dieſer Zeilen 
dürfte es Ihnen ſchon bekannt ſein.“ — Wie ein 
Berliner Verichterſtatter mitzutheilen weiß, habe 
Beck in dem Schreiben an die Königsberger Polizei⸗ 
behörde, welches er thatſächlich kurz vor Aus⸗ 
fiihrung des Selbſtmordes zur Abſendung brachte, 
zugeſtanden, daß er ſeine Fran getödtet und feinem 
qualvollen Leben ein Eude ſetzen werde. Nähere 
Mittheilungen darüber, unter welchen Umſtänden 
das Verbrechen verübt worden iſt, 
gemacht. — Die Wittwe Meerbach wurde bereits 
nach ihrer Verhaftung in Paukow einem Verhör 
unterworfen, beſtritt jedoch hier, wie auch ſpäter 
in Königsberg, irgendwelche Keuntniß von dem 
Verbrechen gehabt zu haben. Sie ſtand angeblich 
unter dem Einfluß Becks und will in Dauzig ihre 
polizeiliche Anmeldung als Frau B. vorgenommen 
82 ohne Keuntuiß von der Tragweite ihrer 

andlungsweiſe. 1 

Königsberg, 5. April. (Verſchiedenes.) Bei dem 
Abbruch eines Hauſes am Kaiſer ie en 
wurden durch den Einſturz einer Decke eine Frau 
ſchwer, zwei andere leicht verletzt. — Am Sonntag 
den 22. Inni findet in Königsberg auf dem Pregel 
die dritte Ruderegatta des preußiſchen Regatla⸗ 
verbandes ftatt. — Die Falſchmſinzerbande ſcheint 
unn in allen ihren Gliedern gefaßt zu ſein und 
hinter Schloß und Riegel zu ſitzen, denn in Memel 
hat man noch einen Techniker Laue feſtgenommen, 
welcher das Oberhaupt der ſauberen Geſellſchaft 
eweſen fein dürfte. Dieſelbe iſt übrigens an⸗ 
cheinend ſehr rührig geweſen, denn fortgeſetzt 
tauchen im Verkehr noch Zehumarkſtſicke auf, die 
aus dieſer unlauteren Quelle ſtammen. 

Bromberg, 4. April. (In Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten) ine ſich das Wagrenhaus Gebr. Wolff, 
Inhaber Iſidor u. Max Wolff in Bromberg. Neben 
mehreren Fabrikanten ſind beſonders ſtark be⸗ 
theiligt Berliner und Breslauer Groſſiſten. Die 
Schulden betragen 112000 Mk. Gebr. Wolff ſtreben 
einen Akkord von 60 Proz. an, der von den Gläu⸗ 
bigern gutgeheißen worden iſt. 

Schneidemühl, 4. April. (Das Rittergut Rzad⸗ 
kowo) bei Erpel iſt von dem Grafen Leon von 
Skorzewski auf Luboſtron für 285000 Mk. an 
den Rittergutsbeſitzer Stanislaus Preibiez aus 
Taczanow im Kreiſe Pleſcheu verkauft worden. 
Die Uebergabe hat ſchon am 1. April ſtattgefunden. 

Demmin, 3. April. (Selbſtmord.) Im Walde 
bei Grammentin wurde der Stenererheber und 
Kreiskrankenkaſſenkaſſirer Müller ans Grammentin 
erhängt aufgefunden. Der Verſtorbene iſt 85 Jahre 


habe B. nicht] Sitz 


alt geworden, er bezog als früherer Briefträger 
Peuſion und verwaltete ſeit ungeſähr 13 Jahren 
die beiden Kaſſenſtellen in Grammentin. Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Führung der Kaſſen ſollen die 
die Veranlaſſung zum Selbstmorde gegeben haben. 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 8. April. 1897 F Heinrich von 
Stephan. Staatsſekretär des deutſchen Reichs⸗ 
voſtamts zu Berlin. 1889 F Guſtav von Lauer. 
Der Leibarzt Kaiſer Wilhelms 1. 1886 Ver⸗ 
mählung König Wilhelm H. von Württemberg mit 
Prinzeß Charlotte von Schaumburg⸗Lippe. 1866 
Geheimes Bündniß zwiſchen Preußen und Italien. 
1866 * Prinzeß Friedrich Leopold von Preußen, 
geb. Prinzeß zu Schleswig⸗Holſtein, Schweſter der 
deutſchen Kalſerin. 1848 Sieg der Italiener über 
die Oeſterreicher bei Goito. 1847 7 Gaetano 
Donizetti zu Bergamo. Bekannter Opernkomponiſt. 
1839 * König Karl I. von Rumänien. 
Wilhelm von Humboldt zu Tegel. Hervorragender 
Gelehrter und Staatsmann. 1832 Alfred Graf 
von Walderſee zu Potsdam. Preußiſcher Felp⸗ 
marſchall. 1824 * Sophie Loniſe, Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1625 . J 


Jakob J., 
König von Großbritannien und Irland. 1525 Frieden 
von Krakau. Preußen wird Herzogthum unter 
polniſcher Lehnsoberhoheit. 


Thorn, 7. April 1902. 


— (Perſonalien von der Schule.) 
Zum Vorſteher des Präparandenkurſus, der am 
1. Mai in unſerer Stadt eröffnet werden wird, iſt 
der königl. Seminarlehrer Herr Kaczrowski in 
Berent ernannt worden. Als Bräparandenanftalts- 
vorſteher in Nenſtadt Weſtpr. wurde der königliche 
Seminarlehrer Zimmermann-Loeban Weſtpr. be⸗ 
rufen. Seminardirektor Jablouski in Tuchel, 
katholiſcher Geiſtlicher, iſt zum Regierungs⸗ und 
Schulrath ernannt worden. 

— (Belohnung) Der Herr Landeshaupt; 
mann hat dem Inſpektor Herrn Draing in 
Mortſchin, Kreis Thorn, für hervorragende Thätig- 
keit bei dem Brande auf dem Gehöfte der Be⸗ 
ſitzerin Thimm zu Steinan eine Belohnung von 
30 Mk., und den von ihm geleiteten Gutsleuten 
eine Belohnung von 15 Me. bewilligt. 

— (Wer will nach China?) Bei den zur⸗ 
zeit ſtattfindenden Frühjahrskontrollverſamm⸗ 
lungen wird an die Reſerviſten die Frage ne 
richtet, wer von ihnen bereit ſei, als Erſatz in die 
oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade einzutreten. Die 
Verpflichtung beträgt zwei Jahre bei ausreichen 
der Löhnung und guter Verpflegung und Ausſicht 
auf freie Anſiedlung. Vornehmlich werden ledige 
Leute und Bauhandwerker geſucht. 

— eee Der Agent 
des oſtdentſchen Jünglingsbundes Herr Paſtor 
Wartmann⸗ Berlin beſucht im April und Mai die 
Jünglingsvereine Weſtpreußens. 3 

— (Die Zengniſſe der Fortbildungs⸗ 
ſchulen) ſollen nach einem Erlaß des preußiſchen 
Miniſters für Haudel und Gewerbe bei den Ge⸗ 
ſellenprüfungen auf das Geſammtergebniß des 
Examens mit ausſchlaggebend fein. Einzelne 
Handwerkerkammern haben iunfolgedeſſen zu den 
n einen Lehrer der Fortbildungsſchule 

erangezogen. 

— (Eine Broſchüre), betreffend ſtatiſtiſche 
Aufnahmen über 8 Staud der Organi⸗ 


dation der Mittelſchulen und die Beſoldunas⸗ 


berhältniſſe des Lehrperſonals dieſer Schulkate⸗ 
gorieen und der höheren Mädchenſchulen, um⸗ 
faſſend 80 Städte des preußiſchen Staates, iſt von 
Herrn Mittelſchullehrer Dreyer hierſelbſt ver ⸗ 
faßt worden. Der Kultusminiſter Dr. Studt hat 
2 Exemplare des 18 Druckſeiten ſtarken Broſchüre 
entgegengenommen. Herr Dreyer iſt Mitglied im 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Landesverbandes 
der Leiter» Lehrer und Lehrerinnen an Mittel⸗ 
ſchulen und höheren Mädchenſchulen Preußens. 
— Der landwirthſchaftliche Verein 
Thorn) hielt am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
im Zwiſchengeſchoßzimmer des Artushofes eine 
ung ab. Auf der Tagesorduung ſtaud als 
Hauptpunkt ein Vortrag des Direktors der Zucker⸗ 
fabrik Culmſee Herrn Berendes über: „Die Lage 
der Zuckerinduſtrie in beſonderer Berückſichtigung 
der Verhältuiſſe in hieſiger Gegend.“ Bei Er⸗ 
öffnung der Sitzung machte der Vorſitzende, Herr 
Landrath v. Schwerin einige geſchäftliche Mit 
theilungen. Die Berliner Milchzeutrale hatte 
Proſpekte und Fütterungsverſuche ihrer Milch- 
melaſſe geſandt. Die Melaſſe, die ein Futtermittel 
r Pferde, Rinder, Schweine und Geflügel iſt, 
ſtellt ſich billiger wie Erduußmehl, Baumpollen⸗ 
ſaatmehl ꝛc. Der Vorſitzende machte ſodann 
darauf aufmerkſam, daß die Zuchtviehauktion der 
Heerdbuchgeſellſchaft für die Provinz Pommern am 
14. Mai d. Is. in Stargard ſtattffudet. Herr 
v. Kries⸗Friedenan fragte au, ob es bekannt ſei, 
daß „der alte Strübing“ auf Stolno feinen 90. Ge⸗ 
burtstag feiere und regte an, ebenſo wie der 
Culmer dame Verein, durch ein Tele⸗ 
gramm zu gratuliren. Die Verſammlung ſtimmte 
dem Vorſchlage zu. Herr Zuckerfabrikdirektor 
Berendes nahm nun das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage. Erſt ſeit Ende der 30 er Jahre habe bei 
uns in Deutſchlaund die Zuckerinduſtrie einen 
größeren Auſſchwung genommen, nachdem bereits 
am Ende des vorigen Jahrhunderts die Erfindung 
gemacht worden war, aus Rüben Zucker zu ge⸗ 
winnen, ähnlich dem Produkte des Rohrzuckers. 
Durch die Kontinentalſperre war anfangs die 
heimische Produktion ſehr güuſtig geſtellt, die 
Lage wurde jedoch ſchwieriger als 1815 die Kon⸗ 
tinentalſperre aufgehoben wurde. Dennoch aber 
entwickelte ſich die 8 ganz mächtig. 
Bereits in den 40 er Jahren beſtanden in Deutſch⸗ 
land 145 kleinere Betriebe, die auf 184 im Jahre 
1850 auwuchſen und die bereits 7 Mill. Zentner 
Rüben zu 500000 Zentner Zucker, alſo eine Aus⸗ 
beute von 7 Prozent, verarbeiteten. Im Jahre 
1860 wurde ſchon das doppelte 14 Mill. Zentner 
Rüben zu 1265000 Zentuer Zucker verarbeitet und 
1870, als die Zahl der Fabriken auf 304 geſtiegen 
war, ſtellte man aus 30 Mill. Zentner Rüben 
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jährlich 2100000 Zentner Zucker her. Das Jahr 
1870 iſt ein Merkſtein für die Entwickelung der 
Zuckerinduſtrie, denn 1870 wurde zum erſteumale 
der einheimiſche Bedarf an Zucker gedeckt. Die 
Zuckerinduſtrie hatte ſich ſozuſagen ſprungweiſe 
entwickelt. 1880 ſtieg die Produktion auf das 
doppelte. 63 Millionen Zentner Rüben wurden 
zu 11 Millionen Zentner Zucker verarbeitet und 
unn begann auch der Export. Im Jahre 1900 
wurden 106 Millionen Zentner Rüben verarbeitet, 
aus denen 13 Millionen Zentuer Zucker gewonnen 
wurden. In den Jahren 1899/1900 war die Zahl 
der Zuckerfabriken in Deutſchland auf 402 an⸗ 
gewachſen, die zuſammen 36 Millionen Zeutuer 
Zucker produzirten. Der Konſum ſtieg in gleicher 
Weiſe wie die Produktion und zwar von 2,3 Kg. 
pro Kopf in den Jahren 184041 auf 13,8 Kg. pro 
Kopf. Die Steuer ſtieg von anfangs 2½ Pf. bald 
auf 20, 30 und 70 Pf. betrug 1860 75 Pf. und 85 
Pf. im Jahre 1890, 1893 wurde mit dem Syſtem 
der Rübenzuckerſteuer gebrochen und eine direkte 
Kouſumabgabe erhoben. Sehr im Vortheil, gegen⸗ 
über dem Rohrzucker, war der inläudiſche Rüben⸗ 
zucker durch das Prämienweſen. Im Jahre 1893 
ſtand die Prämie auf 1,25 Mk. pro Zentner. Ebeufo 
wie in Deutſchlaud hatte ſich auch in anderen 
Ländern die Rübenzuckerinduſtrie entwickelt. 
Während in Deutſchland im Jahre 1880 cr. 18 
Mill. Her. Zucker produzirt wurden, ſtieg die Pro⸗ 
duktion in dem Jahrzehnt 1890/1900 in Oeſterreich 
von 15 auf 21 Millionen Zentner, in Frankreich 
von 13 auf 23, in Rußland von 10 auf 18 und in 
den übrigen Ländern von 7 auf 18 Millionen 
Zentner Zucker. Trotz des ſchützenden Stener⸗ 
ſyſtems waren die Kolonieen keineswegs zurück 
geblieben und ihre Produktion von 40-50 Mill. 
auf jetzt 70 Mill. geſtiegen, trotz eines Einfuhr⸗ 
zolles von 20 Mk. pro Zentner. Mit dem unge» 
heuren Anwachſen der Produktion konnte der 
Kouſum natürlich nicht Schritt halten und infolge 
deſſen gingen die Preiſe für Zucker herunter. Da 
entſchloß mau ſich, ein Kartell zu bilden und unter 
ſeinem Schutze die Preiſe wieder au erhöben. Seit 
zwei Jahren unn, eigentlich erſt heit einem Jahre, 
wenn die Uebergangszeit abgerechnet wird, arbeitet 
man nun unter Kartellſchutz. Das Kartell ift in 
der Weiſe ins Leben getreten, daß Rohzucker⸗ 
fabriken und Raffinerieen ſich zuſammengeſchloſſen 
haben. Ungünſtig beeinflußt wird das Kartell 
dadurch, daß der Konſum nur ein Drittel der 
Produktion beträgt. Von den 1900 erzeugten 
38—39 Millionen Zentner Zucker wurden nur etwa 
13 Mill. Zentner gegeſſen. Während den Rohzucker⸗ 
fabriken das Kartell nur in beſcheidenem Maße 
nützt, nützt es den Raffinerieen weit mehr. Auch 
in den letzten zwei Jahren, in der Beit des Kartells. 
iſt die Produktion ganz weſentlich geſtiegen, in 
Deutſchlaud auf 46, in Frankreich auf 26, in Oeſter⸗ 
reich auf 26, in Rußland auf 22, in auderen Ländern 
auf 19 und in den Kolonieen auf 70 Mill. Zentuer 
Zucker in einem Jahre. Im ganzen ſtehen über 
200 Mill. Zentner Nur alljährlich zur Ver- 
fügung. Der Lagerbeſtand hat ſich von 9 auf 19 
vor zwei Jahren und auf 42 Millionen Zeutner 
jetzt erhöht. Der Preis für Rohzucker iſt auf 
6,50 Mark herabgegangen. Daß es nicht ſo 
weiter gehen kann, hat man längſt eingeſehen. 
Auf dieſe Lage hat die Regierung die verſchiedenen 
Staaten aufmerkſam gemacht und zunächſt will 
fie auch mit dem Prämienſyſtem brechen. Würde 
dieſes abgeſchafft, dann würden wir wi⸗ her mit 
gleichen Waffen mit den andern Ländern kämpfen 
miſſen. Daſſelbe Bild wie heut wäre bereits vor 
Jahren zum Vorſchein gekommen, wenn nicht der 
Krieg in Kuba ausgebrochen wäre, ſodaß Kuba's 
Zuckerproduktion fait gänzlich lahmgelegt wurde, 
infolgebefien ein bedeutender Konkurrenk auf dem 
Weltmarkt, der jährlich 20 Millionen Zentner 
Zucker produzirte, wegſtel. Aber bald nach Be 
endigung des Krieges war die Produktion in 
rapidem Steigen begriffen; von 6 bis 10 Millionen 
und im vorigen Jahre auf 12 Millionen, iſt ſie 
in dieſem Jahre ſchon wieder auf 16 Millionen 
geſtiegen, ſodaß ſie über 2 Jahre wohl wieder ihre 
alte Höhe erreicht haben und als ſehr ſtarker 
Konkurrent auf dem Weltmarkt ſtehen wird. 
Ueberall hat auch die Rübenproduktion einen 
mächtigen Aufſchwung genommen, Italien, Spauien, 
Serbien, Rumänien, Schweden und Dänemark, alle 
bauen Rüben, Amerikas Verſuche mit der Riiben⸗ 
produktion find unter dem hohen Eingangszoll 
ſehr günſtig ausgefallen. Jetzt iſt eine Konferenz 
in Brüffel zuſammengetreken, zu der alle haupt⸗ 
produzirenden Länder, außer Rußland, ihre Ver⸗ 
treter geſchickt haben und auf der mau ſich dahin 
geeinigt bat, die Prämien abzuschaffen, und den 
Einfuhrzoll von 20 Mk. auf 4 Mk. herabzuſetzen. 
Eine Kartellbildung iſt daun natürlich unmöglich. 
Die Beſchlüſſe ſind hauptſächlich auf Betreiben 
Englands, das dadurch ſelne Kolonieen ſtärken 
will, zuſtande gekommen, Oeſterxeich leiſtete den 
härteſten Widerſtand, dem ſich Deutſchland nur 
ſchwach auſchloß. Nicht getroffen werden von 
dieſer Konvention Rußland, das ſich ja nicht au⸗ 
geſchloſſen hat, ferner die Länder, die keinen 
Export haben, z. B. Amerika, ferner die Kolonieen, 
dagegen würde Dentſchland durch die Konvention, 
die am 1. September 1903 inkraft treten ſoll, 
ſchwer getroffen werden. Die Kolonieen würden 
uus weit überlegen fein, da fie in jeder Hinſicht 
ünſtigere Verhältuiſſe haben. Bei uns werden 
eine Extravergünſtigungen gewährt werden, 
Oeſterxeich dagegen genießt durch Frachtermäßigung 
eigentlich eine indirekte Prämie. England iſt in⸗ 
bezug auf ſeine Kronkolonieen gebunden, doch hat 
es ſich ebeufalls Vergünſtigungen, wie Darlehne, 
Frachtermäßigung 2c. vorbehalten, während es den 
ſelbſiſtändigen Kolonleen gänzlich freie Hand 
läßt. Wie unfer Standpunkt ſein wird, ſei ſchwer 
u ſagen. Namentlich in Haudelskreiſen wird das 

orgehen der Regierung in Deutſchland gebilligt. 
Allerdings iſt die Konvention heut noch nicht 
bindend, ſie a noch verſchiedene Inſtauzen zu 
paſſiren, den Bundesrath und den Reichstag. Wo 
der einzige Hebel einzuſetzen ſei, das ſei im Reichs⸗ 
tag, dort könne die Konvention zu Falle ge⸗ 
bracht werden. Alles, was die Zuckerinduſtrie 
gemmt, müßte beſeitigt werden, liegt es doch im 
Intereſſe der Regierung ſelbſt, die Zuckerinduſtrie 


— 
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leiſtungsfähig zu erhalten. Neuerdings iſt nun 
wieder ein Konkurrent erſtauden, der den Konſum 
um 2 Millionen Zentner ſchädigt. Das Saccharin, 
Zuckerin ꝛc., die jetzt im Publikum immer mehr 
Eingang finden, ſodaß der Kleinhandel im Zucker⸗ 
geſchäft ausgeſchaltet wird. Der Zucker hat 
überall den gleichen Preis, und es iſt an ihm nur 
ſehr wenig zu verdienen, der Kaufmann hat darum 
kein Jutereſſe, ihn zu führen und er führt ihn 
nur, weil er ihn eben haben muß. Dagegen bringt 
er dem Saccharin ein anderes Intereſſe entgegen, 
deun au ihm verdient er viel Geld, er kaun den 
Preis ſelbſt regulieren und da ihm daran liegt, 
recht viel abzuſetzen, bietet er es dem kaufenden 
Publikum ſtatt des Zuckers au. Es ſei anzu⸗ 
ſtreben, daß der Handel mit Saccharin mehr ein 
geſchräukt wird. Während Zucker, wie feſtgeſtellt. 
nicht nur ein Geunßmittel, ſonder auch ein werth- 
volles Nahrungsmittel iſt, iſt Saccharin das 
letztere nicht. Es liegt bereits ein Geſetz gegen 
den freien Handel mit Saccharin vor, wonach es 
in die Apotheken verwieſen und pro Kilogramm 
mit 60 Mk. beſtenert werden fol. Es ſei ein 
trübes Bild, das ſich vor uns entrolle, und es ſei 
nicht abzuſehen, wie wir aus der Lage heraus⸗ 
kommen werden. Das einzige, was auf Beſſerung 
hoffen läßt, ſei der Hinblick darauf, daß wir ſchon 
verſchiedene Kriſen überwunden haben. So wurde 
3. B. der Verein, der ſämmtliche Zuckerfabriken 
Deutſchlands umfaßt, vor unumehr 52 Jahren ge⸗ 
gründet mit der Tendenz, man müſſe ſich zu⸗ 
ſammenſchließen, ſonſt gehe man unter. — Der 
Vorſitzende, Herr Landrath v. Schwerin, dankte 
dem Redner für ſeinen Vortrag, deſſen Materſe 
beſonders auch die hieſige Gegend betrifft und die 
fo lichtvolle Aufklärung über die ganze Lage ge⸗ 
gegeben habe. In der Debatte berichtete Herr 
b. Parpart⸗Wibſch, daß feine Leute faſt nur 
Saccharin verbrauchten. Herr Berendes erwähnte, 
Miquel habe einſt geſagt, er ſei mit 18 Millionen 
Zuckerſteuer zufrieden, er war aber ſehr vergnügt, 
als 120 Millionen einkamen. Herr Wegner⸗ 
Oſtaszewo führte aus: Nach all dem ſtehe der 
Staat vor der ſehr wichtigen Frage, die Zucker⸗ 
induſtrie untergehen zu laſſen, oder zu erhalten. 
Seiner Auſicht nach ſeien mit dem Durchgehen 
des Geſetzes die 120 Millionen Mk. Zuckerſtener 
(10 Mk. pro Zentner) ſehr in Frage geſtellt. Es 
erſcheine wunderbar, wenn die Zeitungen die 
Hoffnung haben, daß der Weltpreis ſteigen würde, 
das ſei ihm unerfindlich. Eine Waare könne doch 
nur dann ſteigen, wenn die Nachfrage größer iſt. 
das ſei jetzt aber gerade umgekehrt. Das Bild 
ſei noch viel trauriger, als es der Redner ge⸗ 
schildert habe, es müßten höchſtens auf einmal 
alle Chineſen von uns Zucker nehmen. Herr 
Fabrikdirektor Berendes meinte, daß, wenn die 
Getreidezölle in einer einigermaßen brauchbaren 
Höhe durchgingen, viele Landwirthe, die jetzt 
Rüben bauen, Getreide hauen würden. Er glaube, 
daß Oeſterreich für ſeine Rübeninduſtrie mehr 
übrig hat. Er habe mit einem Oeſterreicher ge⸗ 
ſprochen, der ihm ſagte, er habe zwei Kampagnen, 
erſt würden die nordungariſchen Rüben verarbeitet, 
die früher reif werden, und ſpäter die ſüd⸗ 
ungarischen, außerdem werden beide mit großer 
Frachtermäßigung befördert. Seine Fabrik ver⸗ 
arbeitet 4 Millionen Bentner, während Eulmiee, 
die größte Zuckerfabrik Deutſchlands, 3½ Millionen 
Zeutner Rüben verarbeitet. Bezüglich der Be⸗ 
kriebsſtener ſagte der Vorſitzende, es ſeien die 
kleinen Fabriken mehr kapitaliſtiſche Unternehmen, 
als die großen, deren Beſitzer zumeiſt kleine Leute 
nd, nach feiner Anſicht liege darum gar kein 
ulaß vor, den großen Fabriken einen höheren 
Stenerſatz aufzulegen als den kleinen. Fabrik⸗ 
direktor Berendes ſagte, rein kapitaliſtiſche 
Unternehmen in der Zuckerinduſtrie gäbe es ſehr 
wenige, an der Börſe werden z. B. nur 4 Zucker⸗ 
fabriken gehandelt. Der Redner regte darauf an, 
wie der Culmer laudwirthſchaftliche Verein eine 
ähnliche Reſolution gegen die Brüſſeler Konvention 
zu faſſen und las einen Text für eine ſolche Re⸗ 
ſolntion vor. Es ſei ihm nur zweifelhaft, was 
mit der Reſolution geſchehen fol. Ein auweſen⸗ 
der Vertreter der Landwirthſchafts⸗ 
kammer theilte mit, daß man die Erledigung 
einer bezüglichen Reſolntion auf der Generalver⸗ 
ſammlung der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer in Danzig bis zum Herbſt hinausgeſchoben 
habe. Herr Laudrath von Schwerin meinte, 
die Sache bis zum Herbſt zu verſchieben, heiße ſie 
ad calendas graecas vertagen, allein jetzt ſei die 
eit auch nicht günſtig. Er ſchlage vor, heut eine 
eſolntion noch nicht zu faſſen, ſondern die 
Faſſung einer ſolchen auszuſetzen bis zu dem Zeit⸗ 
punkt, da dem Reichstage eine orlage, die 
Brüſſeler Konvention betreffend, zugegangen ift. 
Dann würde er den Verein zuſammenberufen, 
um über eine Reſolution zu berathen. Herr 
vom Kries ſchlug vor, abe pen er 
mmiſſion zur Redigirung einer Reſolntion = 
1 — Af Vorſchlaa des Herrn Feldt⸗Kowroß 
wurden die Herren Laudrath v. Schwerin, Fabrik 
direktor Berendes, Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗ 
Friedenau und Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof 
in die Kommiſſion gewählt. Der Herr Vor ſitzende 
machte ſodann noch verſchiedene Mittheilungen. 
Leider hätten ſeit langer Zeit keine Sitzungen 
mehr ſtattgefunden, es habe dies daran gelegen, 
daß es nicht gelungen ſei, jemanden für eine ge⸗ 
eignete Berichterſtattnng zu gewinnen. Im Laufe 
des Frühjahrs wolle man noch einmal zuſammen⸗ 
kommen und dafür ſei ein Vortrag des Herrn 
Oberförſters Lüpkes über „Eut⸗ und Bewaldung“ 
vorgeſehen. Zum Schluß erwähnte der Vorſitzende, 
daß die Vorlage betreffend die Eutſchädigung von 
an Milzbrand gefallenem Vieh vom letzten 
Provinziallandtage in Danzig angenommen worden 
ſei. (Bekauntlich gebührt dem landwirthſchaftlichen 
Verein Thorn das Verdienſt, die Sache mit 
Erfolg neu angeregt zu haben, em 
Provinziallandtag die Milzbrandentſchädigung 
ſchon einmal abgelehnt hatte.) Kurz vor ½7 Uhr 
ſchloß die Verſammlung, die von etwa 20 Herren 
beſucht war. 

— Vorſicht bei dem Paſſiren von 
Bahnüberwegen mit Fuhrwerkh Der 
Eönigl. Landrath erläßt im „Kreisblatt“ folgende 
Bekanntmachung: Bei den nicht mit Schranken 
verſehenen Ueberwegen auf den Schienengeleiſen 
der Nebeneiſenbahnen ſind in den letzten Jahren 
zahlreiche Fuhrwerke von Eiſenbahnzügen über⸗ 
fahren worden. In deu meiſten Fällen hatten die 
Führer der überfahrenen Fuhrwerke geſchlafen 
oder waren betrunken, oder hatten, bei ſchlechtem 
Wetter, ſich ſo eingehüllt, daß ſie das Glocken⸗ 
und Pfeifenſignal der heraukommenden Lokomotive 
nicht hörten. Vielfach waren auch die Wagenführer, 


beſonders bei Planwagen, jo plazirt, daß fie nach 
den Seiten nicht Umſchau halten konnten. Den 
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Wagenführern iſt daher bei dem Befahren von 
Wegeübergängen auf Eiſenbahnſtrecken die aller⸗ 
größte Vorſicht zu empfehlen, wobei ich darauf 
hinweiſe, daß ſie bei Außerachtlaſſen dieſer Vorſicht 
ſich zudem erheblicher Strafe nach 8 316 des 
Strafgeſetzbuches ausſetzen. Die Magiſtrate, Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher des Kreiſes erſuche ich, 
her Lerne e eee 
erbreitung zn geben. 
en (Shanftoni ens.) Dem Pächter Sedl- 
meyer iſt die Erlanbniß zum Betriebe der Schank⸗ 
wirthſchaft auf Bahnhof Ottlotſchin ertheilt 
worden. 

— Ueber die Reviſionsverhandlung 
des Thorner Gymnaſiaſtenprozeſſes) vor 
dem Reichsgericht in Leipzig, welche am Freitag 
ftattfaud, wird uns noch berichtet: Der Kleriker 
B. Goncz und 44 Mitangeklagte waren vom Zaud- 
gericht Thorn wegen Vergehen im Sinne des $ 128 
Str.⸗G.⸗B. (Theilnahme an einer geheimen Ver⸗ 
bindung) zu Gefängnißſtrafen verurtheilt. Das 
Gericht hat feſtgeſtellt, daß die Augeklagten, welche 
zumtheil nicht mehr dem Gymnaſium angehören, 
Verbindungen beigetreten waren, die ſeit ca. 30 
Jahren an den Ghmnaſien in Culm und Stras⸗ 
burg in Weſtp. beſtauden. Dieſe Verbindungen, 
welche politiſche Tendenzen hatten, ſollten zur 
Hebung des polniſchen Nationalgefühls dienen 
und wurden die neneintretenden Mitglieder unter 
feierlichen Zermonien, au einſamen Stellen im 
Walde, aufgenommen, wobei ſie einen Schwur 
leiſten mußten, das ſie alle Kräfte zur Befreiung 
des Vaterlandes (Polen) anwenden und das Ge⸗ 
heimniß bewahren würden. Eine in Lemberg er⸗ 
ſcheinende Zeitung bildete das Organ dieſer Ver⸗ 
bindungen. In Thorn hat eine Verbindung mit 
ſolchen Tendenzen nicht beſtanden; es ſind auch 
15 noch Mitaugeklagte freigeſprochen. Gegen das 
Urtheil war von den Angeklagten Reviſion beim 
Reichsgericht eingelegt, welche unrichtige Au⸗ 
wendung des Geſetzes rügte und ſich darauf ſtützte, 
das zu Unrecht verſchiedene Akten der Staatsan⸗ 
waltſchaft in der Hauptverhandlung verleſen ſeien, 
ebenſo ſei zu Unrecht ein geheimer Bericht des 
Polizeipräſidenten von Poſen verleſeu. Der als 
Vertheidiger für die Reviſion auftretende beim 
Reichsgericht zugelaſſene Rechtsanwalt Dr. Scherer 
hob noch hervor, das es ſich um eine unſchuldige 
Schülerverbindung gehandelt, die Angeklagten ſind 
in die Verbindung eingetreten, ohne zu wiſſen. 
daß dieſe Verbindung als ſtrafbar angeſehen wird. Der 
Reichsauwalt Treutlein⸗Moerdes hielt die Reviſton 
für unbegründet, die prozeſſualen Beſchwerden ſeien 
hinfällig und in materieller Beziehung ſei der 
ſtaatsgefährliche Charakter jener Verbindungen 
genügend feſtgeſtellt, ſolche Verbindungen ſind als 
politiſche im Sinne des Geſetzes anzuſehen, weil 
damit das Gelöbniß des Gehorſams gegen unbe⸗ 
kaunte Vorgeſetzte verbunden war und der Zweck 
ein geheimer war. Die Schuld der Angeklagten 
ſei in ausreichender Weile und ohne Rechtsirthum 
feſtgeſtellt. In Uebereinſtimmung mit dieſen Aus⸗ 
führungen hat das Reichsgericht die Reviſion 
koſteupflichtig verworfen. 3 

— (Bor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
Sonnabend der Musketier Karl Müller von der 
2. Kompaguje Juf.⸗Regts. Nr. 176 wegen Selbſt⸗ 
Kung als Gefangener zu verantworten. Die 

uklage bezog ſich auf die Vorgänge zu Culmſee 
am 21. Februar d. Is. gelegentlich der großen 
Garniſonübung. Der Angeklagte beſuchte mit 
einigen Kameraden ſeines Regiments ein Bier⸗ 
lokal in der Culmerſtraße. Dort wurden ſie von 
Einundzwanzigern höhniſch begrüßt und ſchließlich 
hin ausgeworfen. Müller, der dabei einige Hiebe 
erhielt, zog nun das Seitengewehr und verſuchte 
mit Gewalt in das Lokal einzudringen. Dabei 
hieb er mit dem Säbel gegen die Thür. Ein 
gerade vorübergehender Major ließ Müller durch 
einen Feldwebel verhaften und zur Wache bringen. 
Da an dem Tage mehrere Schlägereien in Culmſee 
vorkamen, waren die Mannſchaften der Wache alle 
unterwegs. Als wieder ein Soldat blutend einge⸗ 
liefert wurde, beuutzte Miller die eingetretene 
Verwirrung der Anweſenden und entlief. Später 
wurde feſtgeſtellt, daß er entlaufen ſei. Das Kriegs 
gericht verurtheilte Müller wegen Selbſtbefreiung 
als Gefangener zu einer Woche Mittelarreit. — 
Der Musketier Friedrich Meyer von der 3. Kom⸗ 
paguie Juf.⸗Regts. Nr. 176, welcher am 16. März 
auf der Ringchauſſee nach dem Fort „Friedrich der 
Große“ einen Kameraden mit dem Seitengewehr 
über den Rücken geschlagen, wurde wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung unter Mißbrauch der Waffe 
zu einer Woche Gefänguiß verurtheilt. 


1 Hühner geſtohlen. 
Thäter ſcheinen mit der Oertlichkeit vertraut 
geweſen zu ſein, doch iſt man ihnen noch nicht 
auf der Spur. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 5. April. (Veränderung 
des Standorts eines angekörten Beſchälers.) Der 
von der Körungskommiſſion zum Decken fremder 
Stuten zugelaſſene dunkelbraune Hengſt „Rapp 
des Beſitzers Iulius Sodtke-Grifflowo ift nach 
Bekanntmachung des königl. Landraths im „Kreis⸗ 
blatt“ in den Beſitz des Gutsbeſitzers von 
GalewötiZntang : len age el und hier zum 

. emder Stuten aufge Er ; 
u Sem Kreiſe Thorn, 5. April. (Gemeinde: 
ſteuern für 1902.) Der Voranſchlag der Bench e 
Rudak iſt in Einnahme und Ausgabe an 
Mark jeftgeitellt, wovon 5403 Mk. gegen ad Zur 
im Vorjahr als Umlage aufzubringen ſind. Ein⸗ 
Erhebung kommen 250 Proz. Zuſchläge Aaeuern 
kommenſteuer und 200 Proz. zu den Real Ein 
Der Voranſchlag für Stewken ſchließt in 
nahme und Ausgabe mit 6116 Mk. Umlage 5 
kark gegen 4138 Mark im Vorjahr, es werden 
dieſelben Prozentsätze wie bei Rudak erhoben. 
—ͤ ñ̃— . . 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Prof. H. Buchner, Vorſteher des hyaieniſchen 
Juſtituts in München iſt geſtorben. 

Das blaue elektriſche Licht vermag nach 
neueren Unterſuchungen von Dr. Minin merke 
würdige heilende Wirkungen ausaufiben. Der Ge⸗ 
naunte erklärt, daß es ähnlich wie Kokainlöſungen 
wirkt und Wunden unter ſeiner Einwirkung ſchmers. 
108 vernäht werden könnten. Auch bei Hautper⸗ 
brennungen ergab die Wirkung des blauen elektri⸗ 
ſchen Lichtes auffallende Heilerfolge. 


Mannigfaltiges. 
(Diurichtung.) Ju Breslau wurde 
am Freitag früh der 18 jährige Arbeiter 


Hermann Schunke, der unweit Breslau den 
Arbeiter Wiesner ermordet und beraubt 
hatte, durch den Scharfrichter Schwietz hin⸗ 
gerichtet. 

(Todesfall.) Der bekaunte Wein- 
händler Oswald Nier in Berlin, im Volks⸗ 
munde „der Ungegypſte“ genannt, iſt in der 
Freitagnacht plötzlich geſtorben. Nier ſtand 
im 60. Lebensjahre und war ſeit längerer 
Zeit ſehr leidend. Sein Geſchäft wurde am 
1. d. Mts. in eine Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung umgewandelt. Nach Abſchluß 
der Verträge fand am Freitag die Ueber⸗ 
gabe des Geſchäfts an die Geſellſchaft ſtatt. 
Nier überlebte jedoch dieſe Umwandlung nicht 
einen Tag. 

(Zudem Selbſtmorde des Kö⸗ 
nigsberger Gattenmörders Bech) 
wird aus Frankfurt a. M. noch gemeldet, 
daß ſich Beck, von Caunſtadt kommend, unter 
falſchem Namen im Hotel „Augsburger 
Hof“ in Frankfurt a. M. einlogirt hatte. 
Als die von der Anweſenheit des ſteckbrieflich 
verfolgten Mörders benachrichtigte Kriminal⸗ 
polizei Beck verhaften wollte, traf fie ihn 
im Hotel nicht an. Er hatte fein Logis ver⸗ 
laſſen und trieb ſich planlos in der Um⸗ 
gegend der Stadt umher. Donnerſtag früh 
6 Uhr fand man in der Friedberger Aulage 
die Leiche eines Erſchoſſenen anf, aus deſſen 
Papieren die Identität Becks unzweifelhaft 
feſtgeſtellt werden konnte. Der Selbſtmörder 


war von allen Baarmitteln entblößt, ſodaß | & 


ihm die weitere Flucht unmöglich war. 

(Ein Defizit von 60000 Mark) 
iſt bei der Sparkaſſe in Duderſtadt durch 
Anlegung auswärtiger, total verluſtig ge⸗ 
gangener Staatspapiere entitanden. In der 
Stadt herrſcht darüber große Aufregung. 

(Durch einen Sturm) find in der 
Nähe von Leipzig zwei ganz gleichartige 
ſchwere Unglücksfälle verurſacht worden. 
Einer Mittheilung aus Oetzſch zufolge ver⸗ 
ſchüttete eine unter der Gewalt eines orkan⸗ 
artigen Sturmes einſtürzende Gartenmauer 
drei Kinder, von denen eins todt, die beiden 
anderen erheblich verletzt unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen wurden. Ju 
Roetha drückte plötzlich auftretender heftiger 
Sturm den Giebel einer im Bau begriffenen 
Feldſcheune ein. Der Giebel durchſchlug das 
Dach der Banbude, in welcher die Arbeiter 
Schutz vor dem Sturm geſucht hatten. Ein 
Maurerlehrling wurde getödtet, ein Maurer 
und zwei Arbeiter ſchwer verletzt. 

(Schneeſtürme, Lawinen⸗ und 
Erdſtürze) haben in der Schweiz großen 
Schaden angerichtet und zahlreiche Verkehrs⸗ 
ſtörungen verurſacht. 

(Großes Unglück bei einem 
Fußball wettſpiel.) Bei einem am 
Sonnabend in Glasgow ſtattgehabten Fuß⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen Engläudern und Schot⸗ 
ten durchbrachen die Zuſchauer die Barriere. 
Hierbei wurden drei Perſonen getödtet und 
50 verletzt. Von letzteren ſollen 15 ſchwere 
Verletzungen erlitten haben. — Nach weite⸗ 
ren Meldungen find im ganzen 177 Bere 
fonen, die bei dem Durchbrechen der Bar- 
riere während des Fußballſpiels Verletzungen 
erlitten, in Krankeunhäuſern aufgenommen 
worden. Außer den drei ſofort Getödteten 
ſind noch 17 ihren Verletzungen erlegen. 

(Storbut) herrſcht, wie aus dem Ural 
und aus Kajan gemeldet wird, unter der 
durch die Mißernte leidenden? Bevölke⸗ 
rung. In dem Gouvernement Kaſan tritt 
die Kraukheit leicht auf. 

(Der jüngſte Sproß der nord⸗ 


Dielamerikauiſchen Million ärfamilie 


Vanderbilt) zurzeit Student, hat dieſer 
Tage in einem Reſtauraut mit Altersgenoſſen 
hazardirt. Als der Wirth dem Treiben end⸗ 
lich ein Ziel ſetzte, hatte Vanderbilt gegen 
300 000 Mark verloren. 


(Klein angefangen.) Ju der 
„Fraukfurter Zeitung“ erzählt Dr. Otto 
Speyer „Anekdotiſches aus „Alt⸗Fraukfurt.“ 
Von einem Baron — gemeint ift der alte 
Rothſchild — wird folgendes berichtet: Der 
Baron ging einſt mit einem Makler von der 


Mk. Börſe nach Hauſe, welche damals noch im 


„Braunfels“ unter freiem Himmel abgehalten 
wurde. 


daß ein Dieb dem Baron ſein aus der 


4538 Taſche heraushängendes Fonlardtuch zu ent⸗ 


wenden verſuchte, und machte ihn darauf 
aufmerkſam. „Laß ihn“, erwiderte der 
Baron, „mer hawwe all' klein augefauge!“ 
Beroutwortlie für den Subatt: Geint. Warkmann in Thorn. 
Amtlſche ar Danziger Produkten» 


rie 
vom Sonnabend den 5. April 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. hochbunt und weiß 756 Gr. 182 Mk. 
inläud. bunt 756 Gr. 180 Mk. = 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674 Gr. 124 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 161 Mk. 


tranſito 120 Mk. 


Unterwegs bemerkte der Makler, h 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ? 
144—151 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 70—90 Mk. 

Kleie ver 50 Kilogr. Roggen: 4,85— 4,97% Mk. 
Weizen⸗ 4,45 — 4,60 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,35—6,40 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 5. April. Rüböl ſtill, loko 56 
— Kaffee ruhig Umſatz Sack. — Petroleum 
5 8 Standard white loko 650. — Wetter: 

Jon. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Cour aut 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


bisher 
Mark 


vom 
19./12. 
Mark 
Weizengries Nr. J. 
Kaiserau . 

Kaiſeraus ugmehl 


Weile 
Weizenmehl 00 weiß B 2 
Weizenmehl 00 gelb Baud. 5 
Weizenmehl 0 re 
r 5 . 5.— 5, 


Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl o 
Noggenme 4 a 
Di 
Roggenmehl . . . . 
Kommis⸗ Mehl 3 
Roggen⸗Schrot 


Roggenme 


Roggen⸗ Kleie 20 |) 
Gaerne Nr. 1 1820 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 2 11,700 11,70 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 3 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9,70 „70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9,20 20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 8.70 870 
Gerſten⸗Graupe grobte 8.70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9.50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr.. . 2.1 9—-| 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. .. 8,70 8.70 
Gerſten⸗Kochme hl 7,50 750 
Gerſten⸗Juttermeh!l 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
i I 3 15,50 15,50 
Buchweizengrütze N 15.— 15,— 


Standesamt Thorn. 

Vom 30. März bis einſchließl. 5. April 1902 

gemeldet: 
! a) als geboren: 

1. Schuhmacher Anton Duliuski, S. 2. Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Sobezki, S. 3. Uhrmacher 
Otto Thomas, S. 4. Konditor Joſeph Nowak, S- 
5. Geprüfter Lokomotivheizer Iulius Meihner, S. 
6. Schmiedemeiſter Michael Osmauski, T. 7. 
Maurer Auguſt Walter, T. 8. Arbeiter Richard 
Lietz, S. 9. Unehel. T. 10. Schuhmachermeiſter 
Wenzeslans Ryszkiewicz, T. 11. Stanudesamts⸗ 
aſſiſtenten Auguſt Ladwig, S. 12. Bäckergeſellen 
Bruno Banſa, T. 13. Unebel. T. 14. Unehel. S. 
15. Zimmergeſellen an Pioch, T. 16. Ar⸗ 
beiter Hermann Mollzahn, T. 17. Arbeiter 
Marianıs Bild, S. 18. Maurergeſellen Bruno 


Radzinski, T 
b) als geſtorben: 

1. Friſenr Oskar Smolbodi, 44°, J. 2. Eigen⸗ 
tbümerwitwe Apollonia Wyczinski geb. Satzes 
pauski, 79¼ J. 3. Bernhard Kowalski, 17%, 3. 
4. Maurergeſelle Joſeph Jablonsti, 41¼ J. 5. 
Arbeiterwittwe Wilhelmine Ebel geb. Paukonin, 
66%, J. 6. Stanislawa Smykalla, 13 T. 7. 
Taufmanuslehrling Kurt Sztuczko, 15 ¾ J. 8. 
Viktor Szymanski, 28 T. 9. Schneidermeiſterwittwe 
Auguſte Kindermann geb Thielke 75% J 

6) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Musketier im Juft. Regt. Nr. 176 Peter 
van Royen und Paula Plümacher⸗Haau. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Papierkewicz⸗Kaszezorek und An⸗ 
tonina Gramalski. 3. Gaſtwirth Fraus Lefanczyk⸗ 
Polchan und Belagia Kozlowski. 4. Polizeiwacht⸗ 
meiſter Johann Grube-Laar und Jobaung 
Schmidt ⸗Biſchofswerder. 5. Kanonier Paul 
Wentzel und Anna Haupt⸗Berlin. 6. Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Guſtav Tews und Emma 
Langner⸗Schmiegel. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Kaufmann Siegfried Hanff⸗Berlin mit Ling 
Kirſchſtein. 2. Königl Bolizeibnreaubiätar Berthold 
Saner⸗Koblenz mit Klara Gußeit. 83. Kaufmann 
Paul Ficht⸗Stettin mit Marie Sielmann geb, 
Oſtermann. 4 Zimmergeſelle Franz Kraski mit 
Auna Noſinski. 5. Malergehilfe Wladislaus 
Blazeiewiez-Mocker mit Valeska Domanek. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 9. April 1902. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße: Abends 8 Uhr: 
„Botresdienft Prediger Burbulla. 


Gegen Schnupfen: Torman⸗Aether⸗Watte (Bofe 30.2). 
Vor werthloſen Nachahmungen des 
patentamtiich geicünten KB e id e man 1 8 ruſſi⸗ 
ſchem Knöterich wird dringend gewarnt. (Siehe 
Nr. 80 unſerer Zeitung). 


Für die Vervollſtändignng der Frühſahrs⸗ n 

Sommerkleider iſt jetzt die rechte Zeit gekommen. 
Da iſt erwünſcht, wenn ſich die alten guten * 

zugs quellen in Erinnerung bringen und hre 
Muſter anbieten. Das weltbekaunte Tuchverſand⸗ 
aus Conrad und Kamberg, in Kottbus hat der 
heutigen Nummer dieſer Feiern feine Preisliſte 
und Beſtellkarte wieder beigefügt. Eine Menge 
von Zengniſſen weiſt nach, daß ſeine Zuſagen erfüllt 
werden und allgemein befriedigt haben. Jedenfalls 
eine ganz erhebliche Erſparniß beim Tucheinkauf. 


ıter Rath Nachdem der franzöſiſchen 
Haudelsgefellſchaft „Distillerie Benédiktine Fécamp 
Schutz und alleinige Benutzung der Wortmarke 
Bönsdiktine* zugeſtauden, warne meint 
Kollegen vor der Benutzung dieſer oder 
Bezeich⸗ 


Herren 

Eonlicher, zur Verwechslung führenden Bez 

nungen, auch vor Beuntzung des Gejammtbilded 

der fflaſche oder Theile derſelben, da auch Hierf 1 

ber fender dee a e ‚der — 2 
uſender dieſes hat rechtzeitig gem 

henden Gefahr eines Prozeſſes eutgeben können 


Ein Deftillatenr. 
8. Wörft⸗ Sonn.⸗Aufgang 5.28 Uhr 


Sonn-Unterg. 6.47 Uhr. 
d-Nufgang 5.12 Uhr. 
Noud-Uulerg. * Uhr. 


vr — — 


— — nn nn 


Mira. 
R 


oman 
von H. von Schreibershofen. 


6 


Saldow ſchwieg, warf ihr aber einen Blick zu 
deſſen Bedeutung fie nicht verkennen konnte. Die 
Falte, die ſie ſchon fürchten gelernt, grub ſich 
du en Alan * un nicht 
wieder, ſo lan e noch bei Tiſche ſaßen. 
Zämpfte 0 — 55 be * >= 
za hatte eine fait körperliche Angſt vor jeder 
ernſten Auseinanderſetzung und Dt icht das 

Borfahren eines Magens, der Beſuch ankündigte, 
mit groben, innerer Erleichterung. 

Me wollten den Nachmittag in Horſtävel 

Anna war in beſter Stimmun i ; 
re g, ſehr luſtig, ſehr 
bricht und freute fich rieſig, wie fie jofort er Härte, 
Mira als Hausfrau zu ſehen. 

% Mun ſeſ mir aber auch ordentlich dankbar, Mira!“ 
ilk „Mein Mann wollte durchaus die beiden 
; eften Jungen mitnehmen, aber ich 1 55 mich 
ſtaudhaft. Ich erklärte zuletzt, dann bliebe ich zu 

auſe. Nein, Kindermuhme ſein und dann vie eicht 

Bengels halber weg müſſen, wenn es gerade 

recht gemüthlich wird — das fand ich denn doch 
eine ſtarke Zumuthung!“ 

„Haben Sie ſchon ſolche liebevolle Mutter 
eſehen?“ bemerkte ihr Mann ſarkaſtiſch. „Natürlich 
rüllten die Jungens jämmerlich, als wir ohne ſie 
abfuhren. Aber Recht hat ſie, ſolche Kinder = 

ſchließlich bei der alten Hanne viel beſſer aufgehoben. 

Anna ſteckt ihnen doch alles Mögliche zu, und 

hinterher find fie dann krank, ich kenne das!“ 

„Da höre man! Nun giebt er mir Schuld, was 

er ſelbſt thut!“ lachte Anna auf und drohte ihm 

mit dem Fin er. . 


Wieder überraſchte Mira die wunderbar unbe⸗ 


fangene Offenheit der Beiden gegeneinander. Niemals 
hätte fie es über die Lippen gebracht, jo zu Willibald 
15 ſprechen, und ſie grübelte über das Warum nach, 
o daß Anna ſie endlich anſtieß und mit einem 
Augenzwinkern Tagte: „Ihr habt Hoffentlich noch 
nicht Kaffee getrunken, ich habe ſtark darauf gerechnet. 
Oder paßt es Dir nicht, follen wir ein ander Mal 
ommen?“ bn fid) auf 5 

Mira nahm ſich zuſammen und verſicherte, ſie 
habe ſich unbeſchreiblich beim Anblick Fre Wagens 

efreut. Und es war ſo, Anna überzeugte ſich von 
ter Aufrichtigkeit. 

„Na, kleine Frau,“ ſagte Anna lachend, das 
muß man Dir jedenfalls laſſen, Du weißt Alles 
anders wie unſer einer zu machen; denn anmerken 
Wat man Dir die Freude nicht gerade. Nun laß 
weißt It zu Lange warten, nach der langen Fahrt, 
2 Du wohl, und wir find das auf dem Lande 

ich nicht anders gewöhnt —* 


t 
„Ich wi i 2 
berſeßd 1 es er Mamſell gleich jagen laſſen, 
Daun wollen wir doch Lieber I geben: 
Willibald ausgefucht. Und Anna zug Mira mit 
ſich in die Küchenregion, wo fie Fräulein Lorenz 
begrüßte. 


Ja 
Wi 


utes 

er fie verſtehe nur, Salatſauce zu machen, und 
das ſei gerade genug. Die Leute dächten immer, 
ſie verſtände alles Andere ebenſogut. Ich meine 
aber, in nichts muß man ſo gründlich ſein, wie in 
der Küche. Es ändert ſich ſo manches nach der 
Hochzeit —“ 


„e Kiel ſeufzte Min... 85 3 
cht?! u au on Deine Erfahrungen 
— agte Auna Br ſchnell erwachter Nen 


Mira zögerte einen Augenblick, aber es that 
Ahr gut, ſich auszuſprechen und ſo erzählte ſie von 
rer kleinen Mißhelligkeit mit Willibald. Annas 

achen über die Sache nahm ihr eine Laſt von der 
Seele, fie lachte endlich ſelbſt herzlich mit. 

Aber die luſtige junge Den konnte es fich 
nicht verſagen, Saldow, der ihr lächerlich ernſthaf 
Fi nn, damit zu necken. Auch Ludwig milch: 
llebennein verſpottete den Vetter, deſſen geiſtige⸗ 
and “gewicht ihm häufig unbequem gemeien wa 
er ab Mira Recht. Sie ſolle ſich nur emanzipire: 
das ch ſeine Bevormundung nicht gefallen laſſen, 
Erst müßten außerdem alle Männer durchmachen 
wird m Man fich gegenfeitig volle are läßt, 
die In gemüthlich!“ war feine Schlußbetrachtung. 
zua lachend beftätigte. 
genu ühe bewahrte Saldow Selbſtbeherrſchung 

och i um den höflichen Wirth weiter zu ſpielen. 

8 waren Ellendorfs weg gefahren, ſo brach 

ri 


8 Wah ace wi das ſich in ihm geſammelt hatte. 


e Mira heſti ü ar nicht 
ch m feine? Kae 1 und war 


o wenig Taz nder That denkbar, daß eine Frau 
zu ſprechen, von Ay von fo intimen Vorgängen 
Manne vorfällt e!“ was zwiſchen ihr und ihren: 
in immer größere muse er entrüſtet. Er redete fid 
Mira zu begreifen ſchleng ung hinein, je weniger ihn 
Be erlegen, N 5 = . kn 
Be ür ihre eigene ugenſcheinlich kein 
= bie Beiigteit der Ehe. e eine Empfindung 
„Miras bleiches, beſtürztes — — 
Ba Sau e e 
uur dis der Sache jo wenig entſprach, au) 
„auf 
umal zum Bewußtfein, Er erlag 10 mit 


ſeiner großen Liebe zu entſchuldigen, mit 1 
Widerwillen gegen eine Einmiſchung Dritter in ihr 
Verhältniß, konnte ſich aber nicht entschließen, das 
Thema fallen zu laſſen. Seine Beſorgniß, Anna 
werde die Geſchichte mit allerlei Ausſchmückungen 
weiter erzählen und er dadurch lächerlich erſcheinen, 
quälte und Fan: ihn unausſprechlich. Exit als 
ein Ausdruck ungewöhnlichen Trotzes auf Miras 
Antlitz erſchien, ſchwieg er endlich und ging heftig 
weg. 

Die ganze Nacht durch verfolgte ihn die Frage, 
wie es möglich ſei, daß Mira ihn ſo gar nicht 
verſtehe. R x 

Aber Mira verftand ihn wohl, nur fühlte fie 
das Uebertriebene feiner Vorwürfe, die Thorheit 
ſeiner Angſt vor Anna, wie überhaupt das Falſche 
ſeiner Furcht vor dem Urtheile der Menſchen, ohne 
aber den Muth zu finden, ſich auszuſprechen. Noch 
hätte ſie ihre Anſicht der ſeinigen nicht offen ent⸗ 

egenzuſetzen gewagt. 

17 Lat 2 beunruhigte Saldow der Gedanke, 
wie er Mira beibringen könne, ſie müſſe gegen 
Anna vorſichtiger, diskreter ſein. Zweifellos lachte 
die Familie jetzt über ihn und Mira, und nach 
ſeinem Gefühle durfte kein Menſch ahnen, daß Mira 
nicht in Allem tadellos war. Er hätte einen 
Glorienſchein um ſie weben mögen, den ſie nun 
ſelbſt durch ihre Thorheit, ihre Unbedachtſamkeit 
zerſtörte. 4 c 5 

Nichts von Allem bedrückte Mira ſo ſchwer, wie 
Saldows Unterordnung unter das Familienurtheil, 
die ihr in dieſer Sache ſo klar entgegentrat. Sie 
hatte das Gefühl, als Einzelne einer feſtgeſchloſſenen 
Macht gegenüberzuftehen, mit deren ganzer Gewalt 
ſich jedes einzelne wappnete, ſobald es galt, einer 
Meinung oder Gewohnheit Anſehen zu verſchaffen. 
Nur an den oberflächlichſten Verkehr gewöhnt, der 
eben ſo leicht angeknüpft wie abgebrochen werden 
konnte, war ihr anfangs die aufgezwungene Ver⸗ 
traulichkeit mit den fremden Mächten höchſt peinlich 
geweſen. Saldow hatte ſie mit dem Gedanken daran 


durch keinerlei Beſchreibungen oder Erzählungen 
vertraut gemacht, ſie hatte ſich eben hineinfinden 
müſſen, ſo gut es ging. Nun war es ihr zum 
erſten Mal als eine Wohlthat erſchienen, ſich un⸗ 
befangen dieſem Verkehr hinzugeben, ſich auszu⸗ 
ſprechen, und nun ſollte ſie, entgegen allen bisherigen 
Andeutungen auf einmal zurückhaltend und ver⸗ 
ſchloſſen fein, wie gegen Fremde. Mira beſaß 
weder ein Verſtändniß für das vorſichtige Abwägen 
jeden Wortes, noch war ihr die Kampfesluſt gegeben, 
die ſich über jede Rückſicht hinwegſetzt, die zwei 
einzigen Wege, die ſie ungefährdet über alle Schwierig⸗ 
keiten hinübergeführt hätten. 

e s war ein Glück für beide Theile, daß Miras 
Gedanken durch einen Unglücksfall, der ſich in ihrer 
Umgebung zutrug, abgezogen wurden und ſie ſehr 
bald ihre gleichmäßige Stimmung wiederfand. Sal⸗ 
dow ſah mit Freuden, daß ſie den Zwiſchenfall zu 
vergeſſen ſchien; er hatte nachträglich ſeine Heftig⸗ 
keit, wie ſeine Empfindlichkeit bereut, ſich freilich 
zu keiner Erklärung darüber zwingen können, die 
ihm Mira den auch kaum nöthig dünkte. 

Unter den Heuerleuten, deren Wohnungen dicht 
am Garten des Herrſchaftshauſes lagen, war 
unter all den kinderreichen Familien auch eine 
Wittwe, Namens Woyaſch, mit einem Knaben, 
einem hübſchen Jungen von zwölf oder dreizehn 
Jahren. Immer höflich, hatte er ſtets einen ehr⸗ 
erbietigen Gruß für die ſchöne, junge Gräfin ge⸗ 
habt, ihr ſogar einmal ſchüchtern einige Wald- 
blumen hingereicht, als ſie dieſelben geſehen und 
bewundert hatte. 

Mira hatte von Anfang an keine 
Theilnahme für die Leute empfunden, den 
verhältniſſen, wie ihren verſchie enartigen Bezieh⸗ 
ungen zu den Arbeitern, ſtand ſie völlig fremd 
gegenüber. Zu Saldows Erſtaunen hatte ſie auch 
garnicht einmal danach gefragt. Er vergaß immer 
wieder, wie unmöglich es für Mira war, ohne 
Weiteres in die Fußſtapfen der früheren Guts⸗ 
errinnen zu treten, die mit Land und Leuten von 
Kindheit an eng verbunden und vertraut geweſen 
waren. Solches Intereſſe wächſt langſam heran, es 
bedarf der Zeit. 


Saldow war in den Tagen nach dem Beſuche 
Ellendorfs immer frühzeitig weggeritten. Vielleicht 
wären die Geſchäfte nicht ſo ſehr dringend geweſen, 
aber ihm war jeder Vorwand recht, der ihn hinaus⸗ 
führte. Auch Mira ſuchte das Freie auf, ſchlen⸗ 
derte langſam durch den Garten und dann an den 
Arbeiterhäufern hin. Vor dem letzten, dem Häus⸗ 
chen der Wittwe Woyaſch, ſtanden eines Morgens 
verſchiedene Frauen und Kinder. Bei Miras An⸗ 
näherung machten ſie Platz und bildeten gewiſſer⸗ 
maßen eine Gaſſe na 
ſie voraus, die Gnädige werde in das Haus zur 
Wittwe wollen. 

„Er iſt noch ganz wie todt und weiß nichts 
von ſich“ ſagte eine alte Frau, indem ſie ſich mit 
dem Schürzenzipfel die Augen wiſchte und dann 
dienſteifrig die Hausthüre öffnete. „Die Leiter iſt 
auch zerbrochen, an der ift nichts mehr heil.“ 
Mira ſah, die Leute erwarteten von ihr, daß 
ſie hineinging, ſo trat ſie mehr gezwungen, als 
freiwillig näher und folgte dem Winke der alten 
Frau mit leiſem Bangen vor dem, was ſie ſehen würde. 

Nichts Abſchreckendes trat ihr entgegen. Das 

Zimmer war klein und erſchien der verwöhnten 
Schloßherrin mehr als einfach. Aber auf einem 
Tiſche in einem zerbrochenen Kruge ſtand ein 
großes Bouquet von bunten Wieſenblumen, und 
vor dem Fenſter blühten Levkoyen und Reſeda, 
deren ſüßer Duft den kleinen Raum erfüllte. Nur 
auf dem Bette, da lag der ſonſt ſo lebhafte 
hübſche Knabe ſtill und bewegungslos, bleich, mit 
geſchloſſenen Augen, blutbefledt. 
Mira wich nicht zurück, erſchrak auch nicht. Die 
innigſte Tbeilnahme und ein ihr ſelbſt neues, ihr 
ganzes Weſen durchdringendes tiefes Intereſſe für 
das verunglückte Kind regte ſich in ihr. Sie ſah, 
daß die Mutter unfähig zu jeder Hülfeleiſtung 
ſchien. Die Schürze über den Kopf geworfen, ſaß 
ſie neben dem Bette, wiegte ſich hin und her und 
ſtöhnte laut. 


Guus macht 


der Hausthür, als ſetzten 


„Wie iſt denn das Unglück geſchehen und 
wann?“ fragte Mira, erhielt aber keine Antwort. 
Verſchiedene Kinder hatten ſich in die Ecken ver⸗ 
krochen, ſchlichen ſich jetzt aber hinaus und beob- 
achteten Mira durch das Fenſter. Sie legte die 
Hand auf die eiskalte Stirn des Knaben, nahm 
dann in einer plötzlichen Eingebung ihr engliſches 
Riechſalz aus der Taſche und hielt es dem Be⸗ 
wußtloſen vor, indem ſie zugleich ſeine Jacke öff⸗ 
nete damit er freier athmen konne. 

„Wir wollen ihm doch zuerſt das Blut ab⸗ 
waſchen“, ſagte ſie, gerade als der Arzt eintrat, 
den ein Zufall in das Dorf geführt, wo er durch 
Kinder von dem Unfalle gehört. 

Auch er [akt Miras ihre deren als ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf, nicht minder ihre perſönliche, thätige 
Hülfe. Ohne viele Worte bedeutete er ſie durch 
Zeichen und Winke, wo und wie ſie einzugreifen 
habe. Ein junger, energiſcher Mann, erſt ſeit 
Kurzem in hieſiger Gegend, glaubte er offenbar, 
die Gutsherrin ſei die natürliche Pflegerin des 
Knaben, da die Mutter augenſcheinlich nicht dazu 
im Stande war, auch glaubte er fie ebenſo im Be⸗ 
fig der nothwendigen Kenntniſſe, um feine Anwei⸗ 
ſungen befolgen zu können. 

Noch geſtern hätte Mira nicht gewußt, wie 
ſie ſich in ſolchem Falle benehmen werde, wäre 
ſicher geweſen, fie ſei viel zu ungeſchickt und un- 
wiſſend dazu, jetzt, wo es von ihr verlangt wurde, 
die Möglichkeit des Nichtkönnens garnicht in Frage 
kam, jetzt griff ſie zu, hielt den Knaben, verſtand 
des Arztes Winke, ja ſie wußte vorher, was ſie 
thun müſſe, ſtreichelte das Kind ſanft, ſprach ihm 
freundlich zu, und ein Gefühl innigſter Befriedigung 
durchzog ſie bei Doktor Kernhofs Worten: 

„So, ich danke, es wird ſich machen. Das 
Loch im Kopf iſt zwar tief und Fieber wird wohl 
eintreten, aber Gefahr iſt weiter nicht. Nach ſolchem 
Sturz mit der hohen Leiter alles Mögliche!“ 

Er gab noch einige Verhaltungsmaßregeln in 
Betreff der Diät und verließ das Häuschen. 

„Wie können die Leute nur ſagen, die junge 
Gräfin ſei zu jeder praktiſchen Arbeit unbrauchbar 
und verſtehe gar nichts!“ murmelte er kopfſchüttelnd 
vor ſich hin. „Ich habe noch niemals eine ſo ge⸗ 
ſchickte und verſtändnißvolle Hülfe auf dem Lande 
gefunden. Und thut einfach, was man ihr ſagt! 
Viel beſſer als Frau von Recklinghauſen, die mir 
immer auseinanderſetzt, ſie verſtehe Alles viel beſſer 
als ich!“ Der junge Mann lachte auf und ſchritt 
rüſtig aus, ſo daß der Wind gegen ſein hübſches, 
friſches Geſicht mit dem kurzen braunen Vollbart 
um den charaktervollen Mund und das kräftige 
Kinn ſtrich. Seine blauen Augen ſahen hell und 
ſcharf in die Welt hinaus, ein klarer, kühler Kopf, 
ein warmes Herz — die beſten Waffen für den 
Kampf des Lebens — waren fein Theil. 

„Bitte, Fräulein Lorenz, ſchicken Sie dem 
kleinen Woyaſch Bouillon, morgen auch etwas 
leichtes leich, vielleicht Huhn. Er iſt geſtürzt und 
liegt, wie ich höre, zu Bett,“ ſagte Mira und ver⸗ 
ſuchte vergebens, ihrer Stimme einen befehlenden 
Ton zu geben. Auch mochte ſie nicht ſagen, daß 
ſie bei dem Knaben geweſen ſei, die Mamſell hätte 
gewiß gelacht und gemeint, ſie hätte ebenſo gut weg⸗ 
bleiben können. Es brauchte Niemand davon zu 
erfahren, ſie wollte es auch dem Arzte noch ſagen. 
Fräulein Lorenz ſah allerdings ſehr erſtaunt aus, 
verſprach aber dafür ſorgen zu wollen. „Na, die 
Wunder werden nicht alle,“ dachte ſie, laut aber 
ſagte ſie: „Frau Gräfin brauchen ſich nicht weiter 
zu bemühen, ich werde ſelbſt ſehen, was nöthig iſt.“ 
Und Mira ging mit dem Gefühle e ie habe 
ſich eines Eingriffes in fremde Rechte ſchuldig ge 


8 Saldow war ſehr angenehm überraſcht, Mira 
bei ſeiner heutigen Rückkehr nicht mehr verſtimmt 
oder gar in Thränen zu finden. Aber ſie erzählte 
ihm auch nichts von ihrem Beſuche bei dem Knaben. 
Sie fürchtete, er könne unzufrieden damit ſein, ſie 
wußte gar nicht mehr, was er von ihr verlangte, 
womit ſie ihn peinigte, womit befriedigte. 

Ganz heimlich ſchlüpfte ſie gegen Abend wieder 
hinüber, ſah nach dem kleinen Patienten und da 
ſich der Prophezeiung Doktor Kernhofs entgegen 
kein Fieber eingeſtellt, konnte ſie ihn ruhig der 
Pflege ſeiner Mutter überlaſſen. Aber ſie hatte 
wohl eine halbe Stunde an ſeinem Bette geſeſſen 
und ihm mit leiſer Stimme allerlei erzählt, wo⸗ 
von ſie glaubte, es werde für ſein Alter und ſeinen 
augenblicklichen Zuſtand paſſen. 

„Es thut nichts, daß Du jetzt nicht heraus 
kannſt,“ ſagte ſie leiſe, „denn ſieh, die Nacht iſt 
dunkel und nicht einmal die Sterne finden ein 
Funken am Himmel, um auf die Erde zu 
uden —“ 

5 Der Knabe lächelte, die Vorſtellung gefiel ihm 
und Mira plauderte weiter, bis er unter dem Klange 
der weichen, ſchönen Stimme ſanft eingeſchlafen war. 


8. 


Als Mira haſtig durch den Garten zurück⸗ 
lief, hatten die Sterne Guckfenſterchen gefunden und 
ſahen hell hernieder auf das alte, gr Haus und 
die dichten Epheuranken, die es ſo geheimnißvoll 
umſponnen hielten. 

Dieſelben Sterne blickten viele, viele Meilen 
weit von dort in einen großen, ziemlich kahlen, 
dürftig eingerichteten Raum, wo auch ſchwere Krank⸗ 
heit herrſchte und eine weiche, ſüße Mädchenſtimme 
vergebens den Schlummer herbei zu zaubern ver⸗ 
ſuchte. Die Fenſter waren weit offen, trotz der 
vorgerückten Abendſtunde, und ſelbſt die Nähe des 
ſchönen, blauen Mittelmeeres ſpendete kein kühlen⸗ 
des Lüftchen. Heiß und dunftig war der Tag in 
San Remo geweſen. 

Das Mädchen las einzelne Szenen aus den 
Dramen Shakeſpeares. Eine wunderliche Wahl, 
denn das Mädchen war Jung und der Kranke 125 
bend. Und der Sterbende lobte und tadelte ihren 
Werke tadelte oft, lobte ſelten. 

„Die Stimme iſt gu aber die Auffaſſung 
e Dir fehlt noch ule — meine Schule, 
ch hätte Dein nr fein können. Aber ich werde 
es noch, ſobald ich wieder hergeſtellt bin. Und 


dann — dann werden wir der Welt zeigen, wie 
man —“ Er hatte ſich aufgerichtet und heftig die 
Arme ausgeſtreckt; nun ſtockte der Athem, er fing 
an zu huſten. 

Aus einem kleinen Nebenraume kam eine ältere 
Frau herbei, unterſtützte ihn, ge ihm Tropfen und 
ſagte mit ſanftem Vorwurf: „Du durfteſt ihn nicht 
ſprechen laſſen, Chriſtine! 

Der Kranke ſchob fie von ſich und zog das junge 
Mädchen mit der anderen Hand näher. „Sie ver⸗ 
ſteht das nicht,“ flüſterte er mit Anstrengung. 

Aber wir Beide, wir nr es — Du ſollſt den 
Ramen Deines Vaters noch einmal mit Ruhm und 
Glanz —“ 

„Es wäre beſſer, Du zwängeſt Dich nicht zum 
Sprechen,“ ſagte ſeine Frau mit bittendem Ton. 

Er lag einen Augenblick ſtill, dann machte er 
ihr ein Zeichen und verlangte ſich aufzuſetzen. „ 0 
kann leichter ſprechen, als in den letzten Tagen un 
etwas liegt mir am Herzen. Es wird koſtbare Zeit 
verſäumt in Chriſtinens Ausbildung —“ 

„Sie iſt 10 zu jung,“ fagte die Frau, und ihre 
groben, grauen Augen unter den feinen, ſchwarzen 

rauen nahmen einen ſtrengen, harten Ausdruck an. 
Wir können ſie auch nicht entbehren. Wer ſollte 
Dir Deine Lieblingsſtücke vorleſen? Ich habe es Dir 
ja nie zu Danke gemacht.“ Sie verjuchte, heiter zu 
reden, doch in ihrer Stimme zitterte eine unaus⸗ 
geſprochene Angſt, ihre Augen waren faſt ſchwarz 
vor Aufregung. 

„Nie zu Danke gemacht!“ wiederholte er. „Nein 
das Fan nicht gelernt werden, das iſt Talent und 
das Eine, das uns Künſtler weit über Euch Andere 
3 Euer Neid, Eure Mißgunſt kann es 
uns nicht rauben, nur die Freude daran verdunkeln. 
Deine Tochter hat es von mir geerbt, und ihr ſoll 


die Freude daran nicht von Dir genommen und ges 
trübt werden. Es iſt genug, daß ich —“ 

„Hole doch die Limonade, Chriſtine!“ ſagte die 
Frau halblaut. 

„Du bleibſt hier!“ rief er, und aus ſeinen 
Augen ſchoß ein wild funkelnder Blick. „Gilt mein 
Wort nichts mehr? Bin ich ein Kind, das man 
bei Seite ſchiebt, weil es einem läſtig fällt? J 
habe Deine Ausflüchte ſatt, ich will der Sache endli 
ein Ende machen. Chriſtine ſoll der Bühne an⸗ 
gehören, ich will, ich befehle es! Ich verlange es 
und — hört Ihr mich? Chriſtine, Deine Hand —* 
Das junge Mädchen legte ihre weichen, kühlen Finger 
in die heiße, zitternde Hand des Vaters, der ſie 
feſthielt und fortfuhr: Ich will es — verſprich —“ 

„Wir wollen es bereden, wenn Du wieder wohler 
biſt,“ unterbrach ihn ſeine Frau. 

Nein jetzt,“ beharrte er eigenfinnig: „Die Bühne 
ſoll Chriſtinens Zukunft und Beruf ſein.“ 
„Mit meiner Zuſtimmung nicht!“ Die grauen 
Augen ſahen ihn finſter und entſchloſſen an. 

„Dann ohne Deine Zuſtimmung! Chriſtine, 
Du hörſt mich?“ 


„Du würdeſt keine Befriedigung in dem Leben 
finden, mein Kind!“ 

„Du brauchſt nichts zu fürchten, cara mamma 
mia. Mein Ehrgeiz iſt, ſo viel zu lernen, um einſt 
jorgenlos mit Dir leben zu können. Ich möchte 
ſtudiren, wie fo viele Mädchen es jetzt thun —“ 

„Dazu fehlt Dir die nöthige Vorbildung. Unſer 
herumziehendes Leben machte eine regelmäßige, 
geordnete Schulbildung unmöglich —“ 

„Es läßt ſich Alles nachholen. Ich werde 
arbeiten — O Mama, dann will ich keine Mühe 
ſcheuen; jetzt, wenn ich Papa vorleſen muß, fühle ich 
es jedesmal als eine Aufgabe, die ich nie lernen 


könnte.“ 
Aber woher die Mittel 


„Gott ſei Dank! 
nehmen —“ 5 

„Haſt Du nicht Verwandte, die uns helfen 
würden?“ Chriſtinens Stimme klang zaghaft, aber 
in ihren Augen lag eine heiße Bitte, ihre Hände 
hoben ſich flehend. 

Die Mutter beugte den Kopf nieder, und 
Thränen rannen langſam über ihre Wangen. „Die 
Hand des Todes liegt auf Deinem Vater, er wird 
uns nicht mehr lange erhalten bleiben. Ich will 
für Dich thun, was ich nicht für mich thäte, doch 
— wir wollen jetzt nicht darüber ſprechen. Nun 
ſchlafe; wer weiß, was der morgende Tag von uns 
verlangt!“ 

Die Sterne ſahen die Mutter auf ihre Knie 
ſinken und hörten ihr Schluchzen. Sie beweinte 
ihr verfehltes Leben, ihre grauſamen Enttäuſchungen, 
ihre zerſtörten Illuſionen. Jahrelang hatte ſie ſich 
gegen die bittere Erkenntniß gewehrt, ihr Glück auf 
Sand gebaut zu haben, längſt fühlte fie die Winde 
dagegen ſtürmen und die Waſſer darüber brauſen. 

Hatten die Sterne oftmals wieder geſchienen 
oder war es nur wenige Nächte ſpäter, als der 
Kranke mit einem Schrei aus ſeinem kurzen, ſchweren 
Schlaf aufſchreckte? Sie wußte es nicht. Die Tage 
glichen ſich allzuſehr in ihrer einförmigen Qual, ihrer 
immer gleichen 9 langſam, aber unauf⸗ 
haltſam näher rückenden Endes. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 
Der Schlag in Jagen 18 (Neues 
Jagen 1) mit 331,12 Feſtmetern Derb⸗ 
tunen und 8,76 fm Derb⸗ 
uutzholzſtaugen, ſowie 27 Raummeter 
Kloben und 33 Raummeter Spalt⸗ 
knüppel und 57 Raummeter Reiſig 
I. Klaſſe ſoll freihändig verkauft werden. 
Als Bedingungen gelten die bei 
den öffentlichen Holzverſteigerungen 
in der Kämmereiforſt Thorn üblichen. 
Schriftliche Angebote pro Feſtmeter 
Derbnutzholz und pro Raummeter 
Derbbrennholz oder Reiſig werden 
bis zum Freitag den 11. April d. 
Js., vormitags 10 Uhr, auf dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſters, Rathhaus 2 Treppen, Auf⸗ 
gang zum Stadtbauamt, eutgegen⸗ 
genommen. Die Gebote ſind au volle 
10 Pfennig abgerundet abzugeben 
Der Schlag, welcher an der äußerſten 
Südwefiſpitze des Forſtreviers Bar⸗ 
barken in unmittelbarer Nähe der 
Chauſſee Thorn⸗Penſan gelegen iſt, 


bietet ſehr günſtige Abfuhrverhältniſſe V 


nach der Stadt Thorn. 
Thorn den 1. April 1902. 
Der Magiſtrat. 


I ahnte. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 


ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


erau Margarethe Fehlauer, 


Brückenſtr. 11, 1. Et, 
im Hauſe des Herrn Pünchera, 


l 


7 


Schmiedeeiſerne 


Brunnen⸗Pumpen, 


für Straßen und Hof, mit 1 und 2 
Ausgüſſen, gegen Einfrieren geſchützt, 
mit 4, 5, 6 Hub einen Eimer Waſſer. 
Jufolge Maſſen⸗Aufertigung billige 
Preiſe. Bei Anfrage genaue Brunnen⸗ 
tiefe erforderlich. 


L. Bilkenroth, 
Güſten in Auhalt. 


Malzextrakt 
u. Caramellen von 
L. H. Pietsch & C., 


Breslau. 
Anerkennung. Durch 
60 dreimonatlichen Ge- 
un branch Ihres Malz-Ex- 
al traktes habe ich meinen 
#,| Bluthusten u. eitrigen 
an: Auswurk verloren. Seit 
che 2 Monaten ist von der 

0 schlechten Krankheit 


nichts wiedergekom- 
men. Polewka, 


Lehrer in Chmielkowitz. 
Nur echt mit dieser Schutzmarke. 


Huste-Nicht 
REN 


2 A 


in der Ratlısapotheke. 


Weltausſtellung 


Berliner Handelo⸗Akademie, 
Zueig⸗Juſtitut Thorn, 
Shhühnacherſtraße 21. „ Schubmaderfirahe 24. 
Lehrfächer: 


Einfache, doppelte, amerikaniſche, ſowie praktiſche Buchführung 
für Fabriken. 
Wechſellehre, kaufm. Rechnen, Handelsgeſchichte. 
Deutſche reſp. franz. Handelskorreſpondenz. 
„Methodiſcher“ Unterricht in Schönſchreiben u. ſ. w. 


Spezialunterricht in Maſchinenſchreiben und Steuographie. 


„Prämiirter brieflicher Unterricht (Probebrief gratis).“ 
Eintritt jederzeit, individueller Unterricht zu allen Tageszeiten. Honorar 


für alle Fächer Mark 60 (Zahlungserleichterung). Gute Referenzen ſtehen 5 


zu Dienſten. 
Der Inſtituts⸗Vorſteher. 
Hacker, gepr. Lehrer. 
Konkurswaaren-Ausverkauf. 
Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) 5 
Konkurs maſſe gehörigen i 


Schulbücher 


in neueſten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, 
ſowie ſämmtliche Schulartikel, werden zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 
. Das Lager von alten, noch gut erhaltenen Schul⸗ 
büchern wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


IS 
Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


© 


Modell 


Paris 1900 1902 


goldene Medaille. IX 
Germania-Fahrräder, 
die beste aller existirenden Fahrradmarken. 


Alleiniges Dienfrad der deutschen Beihspof. 
Spzial⸗Näder „Titania“ und „Fidelio‘“, 


Ziehung 17.u.18. April 1902 | 495-110-125 160-200 fh Garen 


Königsberger 


Geld -Lotterie 


6241 deldgewinne Mark 


1 con. 50 000 = 50 000 
In 20 000 = 20 000. 
10 000 = 10.009. 
n 5000= 509, 
u 3 000 = 3000. 
a 2 000 = 4000. 

1000 = 4000, 
u. 500 = 5008, 
300 = 12.000. 
200 = 12.000. 
100 = 12 000. 
50 = 10 000, 
30= 9 000. 
20 = 10 000. 
1000 „ 10 = 10 000. 
4000 „ 6 24000, 


Loose à 3 Mark, Porto und Liste 
80 Pig. extra, empfiehlt und vor 
sondet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


TVulleles Meinbol;, 


unter Schuppen lagernd, ſtels zu haben. 
A. Ferrari, Holzpiatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 

klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Bernstein & Co., Htiligegeiſtſtr. 12. 
- Gummi-Miäntel 7,50. 
Gummi-Schläuche 4,50. 


Gi eb Acht! Dil rer 
Es bleibt doch wahr: 


und 
die besten Zuthaten 
| Halte Wacht! „nn. Hilger 


Darum, Ihr Hausfrauen, verlangt nur: 
Ämohair - Schutz-Borde „Primissima“ mit Aufdruck: „Vorwerk“. 
Wollene Schutz-Borde j 5 „Vorwerk. 
Schweiss-Blätter (Tricot- u. Gummi-Platten) „ „Vorwerk 
Kragen-Einlage, speziell „Practica“m. Carton-Aufdruck „Vorwerk 


ie Marko „VORWERK“ verbürgt eine unerreichte Qualität und 
* Zweckdienlichkeit der Fabrikate. 


Jedes bessere Geschäft führt die Vorwerk'schen Fabrikate. N 
Endſtatſon der Linie Schivelbein-PBolzin, jehr ſtarke 

il IM Mineral⸗Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl 
auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven: und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms- 
Bad, Johannisbad, 
Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Kar 
Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 


und $ * . 1 
Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 


Für Nerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
Möbl. Jim. 85 Bent. ſof. Dill. u 
haben Schuhmacherſtr. 24, III. 


gt. möbl. Jimm. vom 1. Mal zu 
vermiethen Gerechteſtr. 21, J. 


| Norvorragendes Naniläts-Hant-u.Mileh-Kutlr 


N unerreicht! Va $2 0 


* Soolbäder (Steller3 Patent und Quagglios Methode), Mafiage |} 


durhaus (Städtifches Bade-Etablifiement), 


The Berlitz 


[Pranzönisch, Tupiseh, Russisch, 


School, 
. 5 . Unterricht 
l nach der berühmten Methode. 
N Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
in der 2 2 
Schnle und Nur Nationallehrkräfte. 


Golemblewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben. |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Nelasse-Torfmehlfuffer, 


D. R.-Patent Nr. 79932. 


| Bestes und billigstes Futtermittel! 


ca. 40 %. Zucker per Zentner. 


verhütet Kolik, Kropf und andere Krankheiten 
und wird von den Thieren gierig gefressen. 


Boldt & Schwartz. e n. v f. 
„ ne 


SS m 
ns: 58 © 
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288 5 Sümmtliche 
983 3 
B wre E 12 
85 885 Sohulbücher 
835852 2 
a E he 
8 3 3 SE 5 E bei 
3383 22 2 2 
88 88 8 = E. Golembiewski. 
8.8 98 — HH 
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SEIFE 2 8 
855 9 8 8 8 PER: = 
SEAT STE 4) 332 7 
8 2 93 85 8 85 8 8 5 „ Dem bhochgechrten Publikum 
2858° 85 AS ns Bar, empfiehlt ſich eine tüchtige Plätterin 
EEE SEFSRSSn 7888 — in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
382 8 8 6 588825 3 PPreiſen, Thorn 3, Hofſtr. 5. 
82 8 8 88 88 8 8 8 65 Daſelbſt werden auch Militärhand⸗ 
S8 e dee ERSTE ſchuhe das Paar zu 10 Pfennige ſauber 
8 E. E E= = 8 
5733 S e Pas gewaschen. 
1 FEE 1 — — — — — —Hv—tF¼ aů 
8 K 2B seta: "Es Dem geehrten Publikum empfehle 
25 8 g 9 mein Bier: und Speiſelokal für 
88 835 Er warmen Frühſtücks, Mittags: und 
BFF gina Abendtiſch. A. Rzepniowski, 


Culmerſtraße 11. 


We Mittags t. a. auß. b. H. 3. F. b. 
Fr. Thober, e rüdenſir. 28. 3,0 r. 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! 4 
Erfolg garant. % 


120 freiwillige Dank ⸗ 


Mein Schuhwggren⸗Geſchift 


befindet ſich jetzt Seglerſtraße 26, 
im Hauſe des Herrn Matthes. 
Empfehle meine Schuhwaaren vom 
beſten bis zum billigſten Genre zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Herrmann Zucker. 


und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein · 
ſendung des Betrages 
(auch in Briefmarken). 


F. W. A. Meyer, Hamburg 25. 


Möbl. Zimmer 


u vermiethen. Zu erfragen in 
Thorner Preſſe“. 5 25 
1 — — 
Schön möbl. Vorder zimmer, Tep. 
Eingang, ſofort zu Pen au 1 
Herrn Coppernikusſtr. 21, III. r. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtr. 5, pt. 
Möbl. Zimmer ſiebſt Kabinet und 
Burſchenſtude zu vermiethen. 

Kruse, Bacheſtr. 12, I. 

Ein möbl. Zim. mit auch ohne 
Penſion v. 15. April. z. verm. 

Bäckerſtr. 2 

Möbl. Zimmer, 4. Etage, billig 

u. Wa . deere 6. 

M. 9. 5 verm, Schilferitvafe 4. 


Wilhelmsplatz 4, 


2. Etage, 7 Zimmer mit Nebenge⸗ 
laß, zum 1. April oder fpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


Dr. Saſt, Wilhelmsplatz 4. 


1 Wohnung 


von 4 Zimmern, Brauerſtraße 1, mit 

Zubehör, ſofort billig zu vermiethen. 
Robert Tilk. 

Im nen erbauten Hanje: Bader: 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. - 


Wohnungen: 

Gerberſtr. 27, 2 Treppen, hinten, 2 

Zimmer nebſt Zubehör. x 
Schlofftr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. 

Zu erfragen Schloſtſtr. 14, I. 

Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 

immer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
1 Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herru Zugführer Mathee. 

Pferdeſtälle, Remiſen zu verm. 

: Plohwe. 


Carl Bonath 


Photograph. -artistisches Atelier 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen 
nach jeder Photographie oder 

Sitzung. 


® 


2 


Platinotipie. 


Nee 
Die Alber & Schultz ſche Fon⸗ 


kursmaſſe empfiehlt 


friſch geſchleuderten 


Wabenhonig, 


& 60 Pfeuni Pfund. 
uche rab 4. 


[Theater- 
Dekorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu müssigen Preisen unter 
garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenauschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-F: ahnen 


gestickt und gemalt. 

Gebüude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 

4 Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 


Godesberger Falnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 
Godesberg am Rhein. 
eee 

Nferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Penſianüre. 
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Brückenſtraße 
8 ———— 


Penſionäre 
finden, bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, gute und billige Benfion 
Culmerſtraſte 26, III. 
Suche für ein beicheidenes 


junges Mädchen, 


welches im Rechnen u. Schreiben ſehr 
geübt iſt, Stellung als Verkäuferin, 
am liebſten in einer Bäckerei. Offerten 


an Molkerei Rathke, Thorn, erb. 


Eine ordentliche Kinderfran ſucht 
. 15. 4. Stellung. Zu erfr. a. d 
Geſchſt. d. Ztg. u. T. Sch. 


a 


Vortier 


von ſofort für herrſchaftliches Haus 


Igeſucht. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


0 
Lehrling 
kaun ſofort eintreten bei 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraße J. 


Malerlehrling. 
Ein Knabe achtbarer Eltern findet 
als Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malernteiſter. 


Ein Hausdiener 


geſucht. Zu erfragen im 
Gaſthauſe „Krakau“. 
Dampfbäckerei dannen 
Thorn 3, Steileſtr. 12. 


Mein Grundſtück 
Wr in Schönwalde, 

g a (früher 
Morgen groß, zum Ma⸗ 
3 ſcterialgeſchäft ſehr gut 
geeignet, zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Louis Nadersohn, 


be Tine 
Mutterboden 


hat abzugeben 


Immanns, Baugeſchäft. 
Finſpänner⸗Juhrwerk 


für billigen Preis; auch Pferd und 
Wagen einzeln. 8 
Oberſtleutnaut Nicolai, 


Brombergerſtraße 84. 


PPP 
Slch⸗ und Rennkhiergeweihe 
ſind zu fabelhaft billigen Preiſen 
zu haben bei Tornow, 


Gebrauchte 


Feldbahn, 


beſtehend aus 1800 m Gleis 
nebſt 24 ſtählernen Kippwagen 
ſofort billigſt, auch in kleineren 
Poſten zu verkaufen. 

F. Stuhldreer, Stuhm Wpr. 


Gut erhaltenes, gebrauchtes 


Fahrrad geſucht. 


Ein gutes ſaſt nenes Pianino ver⸗ 
kauft. Wer? ſagt die Geſch. d. Ztg. 


Härtel,) 


Ein noch gut erhal 

Ein noch gut erhaltener Flügel für 

30 Mark, desgleichen Se niet, 

75 Pfund ſchwer, für 5 Mark 
Jakobsbaracke, Stube Nr. 47. 


Alte Fenſter 


verkäuflich. Arnold Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 
Weidene und pappelne 


Zuſchneidebretter, 


verwendbar für Schuhmacher, ſind zu 
haben bei J. Dill, 
Thorn, Bazar⸗Kämpe. 
Gebrauchte 


Bohrmaschine und Ambos 


u kaufen geſucht. Angebote unter 
P. 5 f. 5 e d. Ztg. erb. 


Buxbaum 


verkauft P. Finger, 
Groß-Neſſau, Kreis Thorn 


5 U Alt. Autterrunfeln 


hat noch abzugeben 
Gietz, Ober⸗Neſſau. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


1. Etage, im neuerbanten Hauſe, ＋ 
bis 9 Zimmer, Loggia, Gas⸗ und 
Badeeinrichtung, reichlichem Zubehör, 
auf Wunſch Pferdeſtall und Rente 


u vermiethen. 
; Mellienſtraße 85, 


Wohn., im Küche, Zub. 3. L. 
z. b. Waivftr. 39, Bıb. Brſt. 


